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Heıinrıch Gelzer, Ausgewählte kleine Schrıf-

ten Leipzig 1907, Teubner. LV, 4929 Der Band VeTr-

einıgt zehn U1IsS2atze des Jüngst verstorbenen enenser Byzantinısten,
die sıch einen gyröfseren Leserkreis wenden. Obwohl dıe einzelnen
Stücke zumeılst SCHNON gyedruckt Nn, begrülsen WIr die Samm-
Jung miıt Freuden, da S1e fast ausnahmslos sehr wertvolle Ab-
an! nthält. Hür den Kirchenhistoriker kommen von den
zehn Aufsätzen VOIL em s]ıeben In Frage Leontius Vvox Nea-
polıs (auf Cypern, Jahrh.; hıer sehr lehrreiche Betrachtungen
über den Heilıgenkult In der byzantinıschen Kirche); Verhält-
N1IS Voxn Staat und Kırche In Byzanz; Die Konzilıen als Reichs-
parlamente ; Pro monachıs (dies eın Artikel, der mehr TÜr Gel-
ZeTS Persönlichkeit a1S IÜr dıe Geschichte des Önchtums lehrreich
ist; Gelzer trıtt sehr armzı für das 6C des Mönchtums e1n,
obwohl Protestant 1st für das evangelische Christentum und
dıe kırchenpolitische Lage der Gegenwart ze1g% aufifallend wenig
Verständnıis) ; 41n Besuch 1m armenischen Kloster San AaZZaro
In Venedig (wertvoll, e1il Aur wenige die KErlauhbhnis erhalten, dies
Kloster besichtigen); Kın Besuch 1m äaltesten (Aotteshaus
diesseits der ipen (St Maurıce; auch hler War S (Aelzer VeI-

gyönnt, mehr sehen a 1S andere); Ungedrucktes VO  S Bischof
VvVon Hefele (lehrreich ZULE Charakteristik eIeles törend sınd
einige zleine Unrichtigkeiten (z 195), dıe Gelzer sıcher
beseitigt &a  @, ennn dıe Veröffentlichung selbst geleitet hätte
Beigegeben ist e1Nn Porträt Gelzers €100

Paul en  an Dıe hellenıstıisch-römische
Kultur, Hälfte ans Lietzmann , Handbuch ZU Neuen
Testament, Lief. 11 Band, Teıl, (—1 mıf Ua
feln) Tübingen 1907, ohr. D, A0 HKs ist sehr erfreu-
lıch, dafls Wendlands schöne Darstellung der hellenistisch - röm1-
schen ultur rasc ZUMmM bschluls gebrac. worden 1st uber
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16 erste Hälfte vgl ZKe 1907, Die vorliegende
7zweıte Hälfte enthält zunächst dıe Fortsetzung des Abschnittes
übDer die relig1öse Entwicklung unter der Römerherrschaft. Bei-

gegeben sınd dem Abschnitte einıge Kaiserinschriften , besonders
olche, iın denen die Vorstellung zutage trıtt, dafs der Kailser der

GWTEY 1st. Diese Inschrıften berühren sıch ihrem 111e nach auf-
allend mı1t der Sprache der äaltesten Christenheıit, besunders der

Weıter handelt Wendland YVYOL Dar-Sprache der Pastoralbrıefe.
lästinensischen und hellenistischen Judentume, VOLr em aber

VYVoNn dem Verhältnisse des Urchristentums Zzum Hellenismus Mit
erfreulicher Dentlichkeit welist endian darauf hın, dafs das Ur-
ehrıistentum aufserhalb der griechisch-römischen Kultur steht, dafls
dıe Berührungspunkte Nur peripherischer Art eind. Diesem Grund-
gyedanken VvVoxl Wendlands Ausführungen stimme iıch urchau
Im einzelnen TE11C würde ch manches anders darstellen. Ins-
besondere scheint m1r d Bıld des Paulus verzeichnet. In e1nem
etzten Abschnitte redet endian: VOhl Synkretiismus und Gnosti-
71SmMus. Angehängt sınd dem Werke 7w ölf Bildertafeln, dıe VOLr

allem religionsgeschiıchtliches Anschauungsmaterial bıeten sollen
Lietzmann hat Z den Bıldern sehr lesenswerte Erläuterungen g E

einoldt.sehrieben.
Heinric1,; Der litterarısche Charakter

der neutestamentlichen chrıften Leipzıg 19083, Arı

VILL, 19 2,40 (geb Heinricis CNrı ist

hervorgegangen AUS Vorträgen, die aunf der Dresdener Lehrkon{fe-
1612 VOoNl 1907 gehalten wurden. Die Probleme, dıe Heinric1
behandelt, sıind trotz ihrer Wichtigkeit bıs jetzt merkwürdiger-
Wwe1IsSe immer sehr ungenügend bearbeıtet worden. Hs handelt sıch
Vvor allem dıe Frage nach dem lıterarıschen Charakter der
neutestamentlıchen Schriften. Auf diese Frage ist, auch Wend-
and ın seınem Buche über dıie hellenistisch-römische Kultur NUur

wen1g eingegangen Heinrtien g1b% zunächst einıge Ausführung:
ZULE Geschichte der Probleme. Eın weiter Abschnitt, der eine
Yanz erstaunliche Fülle Vvoxn Materı]al nthält und trotz sgeiner
Kürze grolse Beachtung verdient, ochildert den Hellenismus, das

An rıtterpalästinensısche und das hellenistische Judentum.
Stelle ırd dıe mündlıche Vorbereitung der neutestamentlichen
Literatur besprochen, also VOL en Dingen dıe Entstehung einer
festen Lehrüberlieferung. Nun olg der Hauptteil des Buches,
der dıe literarıschen Formen der neutestamentlıchen Schriften
charakterisiert (ich mache besonders aufmerksam auf dıe csehr ehr-
reichen Bemerkungen Heinricıs über dıe Synoptiker, dıe
mehr Beachtung verdienen, a {S 810 sich voxnxn der eute üblıchen
Auffassung entfernen). An ünfter und etzter Stelle andelt
Heinriel voxn den Ausdrucksmittel (Stil, Begriffsgut, Gleichnissen,
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Allegorıen USW.)}. Heinricis erk dient zweıfellos dazu, das g..
schichtliche Verständnis des Neuen Testamentes erheblich {ör-
dern C100

Bıbelstunden e1lnes modernen Laıen, VO FT
lıns Lippert. Neue olge Stuttigart(Neues Testament.)
1907 Kuke ILL, M Der bekannte elehrte such  +
seıne ,, An Kthnologıe ıund Soziolog1e geschulte Auffassungswe1se *
anl dem neutestamentlichen (+ebiete erproben. Kr beginnt miıt
einem geschichtlichen Nachweıs, dafs in den Galıläern kein Jüd1-
sches Biut ZOWESECN. So habe sıch auch 1mM Tänfer und In Jesus
dıe galıläische Abneijgung den Tempelkultus der Judäer
und seine drückenden Lasten geregt. YWür dıe Tiefe des Heform-
strebens Jesu spreche se1ne erhaltene Rede VO Weın und

Schläuchen, dafür hätten aber die Berichterstatter alles Ver-
ständnıs verlioren. Dabeı Setiz Linppnert freılıch VOTAUS, dafs auch dıe
ä lteste Kvangelienschrift mındestens 100 Jahre nach den darın
erzählten Ereignissen abgefalst SE1. In den verschjedenen Kvan-
gelıen SUC verschı:edene Zwecke und Auffassungen nachzu-
WwWeIlsSeN. Schliefslich habe esu 1m begeisterten Vertrauen ıf
selne gyute Sache einan Deklarationszug nach dem S1tz der Tempel-
herrschaft gyemacht, WÖO S1@ ıh AUS seINeEmM Eıngrif In dıe Tempel-
ordnung den Strick vyedreht haben Im Abendmahl, das von Jesus
unmöglıch &- Passahabend eingesetzt sel, findet; der Verfasser
1ine orm des symbolisch gewordenen Blutbundes, ZULF Herstellung
Voxn Blutsverwandtschaft. kın SA Z0OS Jahrzehnt als vergehen,
ehe dıe durch den 'Tod des Meisters zersprengte und 1m Glauben
erschütterte (+8meinde Ssich wlieder In Jerusalem sammelte , W186
denn dıe gyegebene ronologie verschıedenen Punkten Irrg
ist. Die Ausführung ist orlgınell und anregend.

YOesS
D Novum Testamentum Latıne, textum Vaticanum

CU  3 apparatu er1it1co editionıbus et libris manuscrıptis collecto
imprimendum euravıt erhnar Nestle, Novum Testa-
mentum Graece 1 Latıne, utfrumgqgue textum CUIM apparatu
etc. CUrAYVıtG erhNar Nestle Stuttgart 1906, Privileg.
W ürttemb Bıbelanstalt X 657 S, ıIn Chagrin 3,50
XXIX, 657 vppelt. In Leinwand M Der lateinısche
ext erscheint erstmals 1n der krıtischen Bearbeitung Nestles.
Gegeben ırd e1Nn getreuer Abdruck des ofüzıellen Vulgatatextes
der Klementinıischen Ausgabe VONn 19025 dazu werden dıe Va-
rianten der Vatikanischen Ausgabe von 1593 notiert und ist
der Sıxtinische ext VON 1590 sorgfältıger a 1S in en früheren
Ausg aben verglichen. Auch konnte der Herausgeber bıs ZUr

Apostelgeschichte eDrau«c. machen VON der ge1t 1889 1n Oxford
erscheinenden grofsen Yulgataausgabe vVOx Wordsworth und hıte,
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dıe erg1bt dafs der bisherige offizielle Text äulg VvOxn reiıner
Von dereinzıge der verglichenen Handschrıiıften yebotien ırd.

Apostelgeschichte sind dıe Textbearbeitungen VOx achmanı

und Tischendorf und d1e Handschrıiıften VvVoxX Amılata und

verglichen. 1)er Herausgeber schlielst U dem Charakter der

Übersetzung, dafls jedes der Kıyangelien vyvoNn einer anderen Hand
übersetzt ist, darum noch VOL dem Vierevangelienkanon, dafls

Bıs eıne päpstliche Kom-ıhr Textzeugnis VOIL hohem ert ist
m1ss1on mı einer kritischen Arbeit Konkurrenz machen kann, ırd
die vorliegende schöne Ausgabe noch Jange UE Dienste eisten
können, Kür den oriechischen Text, der dem lateinıschen
gegenübersieht, zonnte dıe ın Erscheinung begriffene kritische Aus-

gyabe von Sodens noch nıcht benutzt werden. Text und oberer
xie von Tischen-Anparat bıeten eine Übersicht über die 1er 'Te
Letzterem ist dıedorf, Westcott-Hort, Weymouth und Weıiıls

Stichenscheidung zwischen den anderen ZUgeW18SEN. YDES
AÄAus NaturundGeisteswelt Leipzig, Leubner, 1906

Der ext des Neuen A SGeb 1,25 1) 13  H Bändchen.
tamenitfes nach dSe1Ne@er TeSC hichtlıchen Entwicklung
VoOnh August Pott 1 108 Hs sınd sechs pcpulärwissen-
sSChHäa:  10. orträge, welche dıe Geschichte des yriechischen 'Lextes,
dıe Bedentung der Textkritik, ihre modernen Hilfsmittel, Methode

ZÄWar schreıbt der Verfasser denund Ergebnisse klar vorführen.
Namen des Origenes durchgäng1ig verkehrt und 210% auch bel Al

deren Kırchenvätern Anstols, aber das übersieht Manl leicht über
der lehrreichen Sachkenntnis, dıe durcenh handschriftliche Stu-

Be!]l Kr-dıen 1m Dienste VOn Sodens In England erworben hat.
mittlung voxh Spuren eines vorkanonischen Textes spielt natürlich
auch der Kodex oder Bezae seine Rolle Wenn aber 1
dıe Frage rhoben wird, woher jene Handschrı und die Ait-
lateıner das hebräische Rılı Matth 27, 4 Mark 15; haben,
So ist doch dıe nahe liegende ırektie enutzun  o des hebräischen
Ps 22 » nıcht anliser Rechnung lassen, ehe al darın die

Spur einer urevangelıschen hebräischen Niederschrift siecht Auf
Tafeln sınd Handschriftproben beigegeben. 2) 137 4anNndCc2enNn.

ahrheı und 16  u 1m Jesu voxh Paul
OFrn VI, 132 Dem Verfasser Irommt darauf &.
1n lesbarer Darstellung dıe Grundsätze entwickeln, nach enen
ahrheı und Dıchtung 1m neutestamentlıchen Lebensbild Jesu

Aufscheiden sel, ze1genN, W16 sıch diese jene ansetzt.
dem „altliberalen “ Standpunkt Keims und Holtzmanns SLO-

hend, olg OI der Erzählung des Markus stationenwels, unter
Würdigung der Eigentümlichkeiten VONO Matthäus und Lukas, NO-
legentlich auch des Johannes Ks ist noch erfreulich viel , Was

trotz aller Krıtik als geschichtlich anerkannt ird nNnter zahl-
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reichen Hınweisen anf NnNeuere Untersuchungen werden viele Strei-
tıge Fragen und Kiınzelzüge beleuchtet. In der Reinigung des
Tempels qieht der Verfasser dıe Peripetie des Dramas, und In
dem (x+lauben der Jünger Jesus a 18 den Mass]ıas dıe V oraus-

Warum dersetzung der Erscheinungen nach der Kreuzıigung.
Inhalt der religlösen Persönlichkeit Jesu uUXäS Jeibt, sag% miıt;
beachtenswerten Worten. KEirbes

1e Person Jesn ım Streıte der Meinungen der
egenwart. Von Paul chmıede Leipzig,

Heins1us, 1906 31 0,40 M Dieser auch für ıcht-
theologen bestimmte Vortrag beschränkt sıch miıt Fleifs auf die
dreı Fragen: Ob Jesus überhaupt elebt, ob er sıch für den
Messıjas gehalten hat, und ob seine Sıttenlehre auch für die Gegen-

Der Verfasser wiıll! die Vn ıhm en-art noch palst
gestellten, bel der späteren Verehrung des Heilandes nıcht Eer-
fundenen Grundsäulen e1Nes wahrhaft wWissenschaftlichen Lebens

Dasesu ZUMM Ausgangspunkt der Forschung gyemacht haben
Bewulstsein, der Messıias SE1N, 381 In Jesus erst allmählıich 1m
erfolgreichen Verlauf seiner öffentlıchen Wiıirksamkeit ZUr 611e
gekommen. Besonders unter der drıngenden Notwendigkeit, das
(+@esetz Mosıs zugunsten öherer Frömmigkeit und Sittlichkeit
bekämpfen, habe sıch alg höchsten (+esandten Gottes fühlen
mUuüssen. Zum Messiasbewufstsein 12 auch der (4Aanbe eine
Wiederkunft VO  B Hımmel gehört Wenn auch eine moderne
Sıttenlehre mit Kınzelaussprüchen Jesu in Konfdlikt kommen möge,
können WITr uÜUXNS dıe Grundsätze Jesu noch immer alten, dıe
UUr dıe Befolgung des Wiıllens Gottes und dıe rechte Gesinnung
ordern YOEeS

The ourth Gospel n d SUm e recent German
eritıeceısm by enry Latımer Jackson, Cambridge
1906, Universıity ress, ALV, 247 Eın schönes Zeugn1s
für den wissenschaftlichen Sıinn des englischen Pfarrers und se1iner
Gemeinde sınd dıe ıIn wenig veränderter orm vorliegenden Vor-
yäge, welche den Sonntagnachmittagen VOLT ihr gehalten
hat. Kr wägt dıe verschiedenen NnNeueTrTeN Ansıchten über die
wichtigsten kritischen Punkte geyeneinander aD, doch Zalr viele
‚„ wenn“ und „aber“ lassen iıhn wenıgen sicheren Ergebnissen
gelangen. Zweifellos erscheıint ıhm, dafls der Verfasser dıe -
deren Evangelıen VOL sıch hatte und das Material mıt seınen
eigenen edanken ergänzte, Wenn Kap 21 VON anderer Hand
wäre, mulste deren uns lıterarischer Nachahmung meıisterhaft
sSCWOSECH se1n, meınt Jackson. Nur 215 24 — 95 se]len spätere
Zutaten EKs möge scheinen, dal: der Johannes Von Ephesus kein
anderer se1l als der Zebedaide, der vielleicht kurz nach dem FKFalle

TOES.Jerusalems VON nach Asıen Se1



NACHRICHT. 93

The date of S %, Paul’s epistle LO the alatıans
by Dougla ound, A, Cambrıdge 1906, University
TOS! VI, Im Anschlufs kKamsay, dessen Ausfüh-

rungeh einen yroisen Teil der Schrift füllen, versteht der Ver-
f4SSer unter den Empfängern des Briıefes die Bewohner der LO-

mischen Provınz Galatıa, besonders YOON Antiochia Pıs., Ikonıum,
Lysitra und er ährend Nnun Kamsay den T1e nach Akt.

18, 23 Vo  S syrischen Antiochla datıert, meınt Round
vereinfachen und ıIn Ha_.1monie 7ı bringen durch die Annahme,

dafs vOxhl eben dort VO  — dem Apostelkonzil geschrıeben S61 und
dıe Mitglieder der antiochenıschen Muttergemeinde Gal 1

So habe der Apostel18 Mitverfasser des Briefes erscheıinen.
des Konzils noch nıch  * gyedenken und SE1INE Auktorıtät auf dessen

uftrag noch nicht tützen können und habe dafür eine andere

Begründung I gegeben. Diese ist, aber wohl 7, andersartıg.

1X ähelın, Geschichte der kleinasıatl-
9  O q, 1 ı1 D Zweiıte, umgearbeitete und erweiterte Auflage

Leipzig 1907, Teubner. 120 4,80 Stähelins Arbeıt,
dıe zweiıte Auflage e1INner Baseler Dissertation voxn 189 bıetet
egine Geschichte der kleinasiatischen (}alater VoOn ıhrer Eınwan-

derung &. bıs auf dıe römische Kaiserzeıt, und nıcht HUL

eine aulisere Geschichte, ondern auch eine Geschichte der Sıtte
und der Kultur (Abschnitt behandelt and und Volk der (+2-
Aater 200 Chr., Abschnitt VIIL dıe Kultur Galatıens ın
der Kaiserzeit). Angehängt 1st eine Stammtafel der Tetrarchen

4Ne11n hatund e1In Verzeichnis der galatischen Personennamen.
den Stoff, eıt ich urteilen kann, vollständıg gyesammelt und
mi1t; Krıitik gyewertet (so ırd Anm sehr acharf die e

YON Wieseler vertretene Anschauung verworfen, dıe Galater SE1eN
deunutscher Abkunft yewesen). Ich empfehle Stähelins Arbeıt allen,
die sıch über die Empfänger VONxn Paulus’ Galaterbrief KONAUCT
unterrichten wollen chade, dals Stähelin auf dıe Geschichte der
chrıistlıchben Galater nicht weıter eingeht! Auch da yäDe e 50=-
ıfs Sar viel lernen. einoldt.

11 91 S1V@ elavıs patrum apostol1corum
OPETUM editione mM1n0oTe arı Harnack Zahn lectionıbus
edıtionum miınorum KFunk e Lightfoot admıiıssıs cCOomposult gar

o0dspee Leipzıg 1907, Hinrıchs. VILL, 262
3,80 geb 4,80 Der eX patristicus enthält e1n
Verzeichnis sämtlıcher orte die 1n den Schrıften der sogenannten
apostolischen Väter vorkommen, miıt Angabe aller Belegstellen
(auch beı W orten W10 Xal , GTL und dergleichen ist das durch-
geführt) Bei der groisen Wichtigkeit der apostolıschen 4ater
für dıe neutestamentliche Wissenschaft und für die Dogmen-
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geschichte wird der exX allerseits q ls C111 braue  Aares 18
mıttel anerkannt werden, zumal da, sehr sorgfältig gearbeıtet r
1st och brauc  arer würde TEe1ILC SCINH, wWeEeNnN nıcht DUr

e1N Wörterverzeichnis böte Wenıgstens beı selteneren Worten
könnte dıe deutsche Bedeutune m1% angegeben werden Das (+anze
würde ennn iHNAan dıe Einrıchtung der bıblischen Kon-
kordanzen sıch A Muster und Satzbilder dem
Benutzer VOT Augen eführt hätte S52a einzelner W ortformen
dıe AUuSs dem Zusammenhange herausgerissen sınd Aber da WITL

für das phılologische Verstäindnis der apostolischen Väter bıslangz
Aur sehr Hılfsmittel besıtzen s1Nnd WITL SCHON für das (+0-
botene sehr ankbar C100

Brockelmann, Kranz 1kolaus 1N6C Johannes
ei1po NNO Lıttmann Gese  ıchte der chrıst!1lı  en
Lıtteraturen des Orıenits Dıe Liıtteraturen des Ostens

Einzeldarstellungen, Band Abt.) Leipzig 1907 Ame-
Jang VIIL 281 In dıesem Sammelwerke bearbeitete Brockel-
Hannn dıe Ssyrısche und dıe christlich arabıische Lıteratur, 1N6
die armenısche , 1ittmann dıe äthıopısche;; dıe koptische wurde
VoOxn M1r an Z weck des Buches ist VOTLr em der, eınmal
dıe eıdıge atsache beseltigen dafs dıe Kenntnis der chrıst-
ıch morgenländischen Literatur NUur der Sonderbesitz 61IN15Er WO-

Fachleute ist. en qO1] dıe Möglıchkeit yeboten werden,
Hen 1INDLIC Zı dıe hıer vorliegenden TODleme
und sıch SOWwelt das ohne ausgebreitete Sprachkenntnis möglıch
Sr e1IH e1Z01N05S Urteil bılden (deshalb sSınd Übersetzungen
morgenländıscher 'Texte sehr ausglebiger W eise mıtgetenlt) Als
eser sınd nıcht NUr elehrte edacht, sondern (+ebildete üÜüber-
haupt der Zusammenhang zwischen der Literaturgeschichte und
der Entwicklung der allgemeınen ultur, der für weıte reıise
VON Interesse 1s%T wurde eshalb besonders stark betont atur-
ıch wurde aher auch berücksichtigt dafs wohl dıe meısten Leser
des Buches Theologen SeIN werden Deshalb 1st. nicht DUr

dıie Lıteratur OHZOoTEN SInne, die sogenannte schöne Lıteratur,
dargestellt, sondern die gyesamte christliche Literatur, einschliels-

Imiıch der literarısch oft sehr wertlosen Übersetzungsliteratur.
übrıgen ırd sıch der esSeTr vielen tellen gegenwärtig halten
MUSSOCH, dafs dıe christlıch morgenländische Literatur bıs ]etz noch
nıemals Zusammenhange behandelt wurde, und dafs auch die
Einzelforschung oft noch recht Rückstande 18% SO 1st
vielen Fällen YaNnz unmöglıch sichere Krgebnisse bıeten Nur
6115 der TODIeme wiıll ıch anführen, dıe hıer estehen und noch
nıcht endgültig gelöst sıind WI@O erhält sich die äthıopısche L1-
teratur ZUT arabıschen, koptischen und griechischen ? Sıcher ist
dals hier Beziehungen estehen ber ehenso sicher 1st dafs
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dıese Beziıehun islang noch nıcht eindeutig festgestellt wurden.
Vielleicht diıent das vorliegende Werk dazu, Neu® Forschun
anzuregcNh. e1nOLdT.

Paul Schwen, Afrahat Seine Person und Se1N13
Verständnıs des Christentums. Hın Beıtrag ZUuxr Geschichte der

Kırche 1m sSteN Bonwetsch und Seeberg', Neue Stu-
dien ZUT Geschichte der Theologıe und der Kırche, Stück).

VIL, 153 4,80Berlin 1907, Trowıitzsch n
Schwen Sschenk uns eıne ausführliche, fast erschöpfende 0N0-

raphıe über Afrahat. Mit peinlicher orgfa. ST er al Werk
Auch philologischen Kleinigkeiıten r nicht

achtlos vorüber. In einem ersten 110e ird das Leben und der
literarısche aChHlals TAaNnats behandelt. annn erhalten WITL eıne
Darstellung der Bildung, die Afrahat zutell ward, und der uto-

rıtäten, enen folgte. Der drıtte, ausführlichste Teıl schildert
die ejgenartige Frömmigkeit Tahats Wır sind für se1ıne
schöne (GAabe sehr dankbar, SÖ mehr, S nıcht NUur die bıs-

herigen Forschungen zusammenfalst, sondern auch viel Neues
hıetet. Wenn ich dem Buche etwas aUsSSsEetzen darf, ist.

das, dafs Afrahat sehr für sich betrachtet ırd. Kır mulste

durchweg verglichen werden erstens mıt seinen Zeitgenossen, gleich-
viel welchem S1e angehörten, zweıtens m1% den späteren
Kirchenlehrern syrischer unge anı erst würde sıch dıie Eıgen-
art Tahats deutlich herausarbeiıten lassen. hat nıcht

gyebührend berücksichtigt, dafs Afrahats Anschauung VoNn der aulje
durchaus nıcht ıhm eigentümlıch ST S16 begegnet, W1e V. Schu-
bert geze1gt hat, beı vielen Christen des vierten Jahrhunderts,
ennn auch keiner S1e deutlich ausgesprochen hat WwW1e Afrahat
ST VOxh hıer AUuUS kannn Man Afrahats au recht begreifen
und würdıgen. Allerdings wäre CS, beı dem jetzıgen Stande der
Forschung, nıcht leicht, TaNats ellung se]ner Z.e1t KEeNAUCI
darzulegen. Wiıe viel x1bt 8S In der Kirchengeschichte des vierten
Jahrhunderts noch erarbeıten! darf sich ,DEr rühmen, dıe
Forschung auf diesem Jange verwalsten Gebiete e1n gut uC
vorwärts gebrac. en einoldt.

Paul Wınter, ekrologe des Hıeronymus
TOZT Nr 687) Zittau, Menzel. 40 Wiınter würdıigt
Vom Standpunkte der antıken eTtOTL. Aaus die Briefe 2
und 60 In Hieronymus’ Briefsammlung, se1ine Nekrologe
über Lea, 4asılla und Nepotian. IMS erg1bt sıch, dafs Hierony-
IHNUS sıch vilel1ac sehr nach den Gesetzen der etoren
gerichtet hat. Hieronymus gehört den Schriftstellern, dıe auf

W.sdie äulsere orm mehr Wert legen alS auf den Inhalt
Untersuchung mulfs eshalb a IS e1Nn sehr wertvoller Beıtrag AAA

Kenntnis des Hiıeronymus betrachtet werden. eLHOLAT.



96 NAÄ|

Joseph Schmiıd, Dıe Osterfestberechnung 1n
der ahbendländischen Kırche Vo  S allgemeınen Konzil Nıecäa2
bis ZUu Ende des VILL Jahrhunderts Ehrhard und

Müller, Straisburger theologische tudıen 9,1) reıburg
907, Herder. VII, 111 Schmid ist eıner der

wenıgen Gelehrten, dıe das ebenso dornenvolle W1e ertragreiche
Gebiet der OÖsterfestberechnung bearbeıten. on zweimal Sschenkte

üÜnNns tudıen, dıe hıerher gehören  ° über dıe Osterfestberech-
NunsS auf den britischen Inseln (1904) und über dıe Osterfest-
Irage auf dem Konzıl Nıcäa (1905) Was der Verfasser In
se1ner Hun vorlıegenden driıtten Arbeiıt über dıe Osterfestberech-
NUunS bıetet, ist eine unmiıttelbare Fortsetzung der Untersuchung
über das 1cänum. chmıd handelt zunächst VOCN der verschie-
denartigen OÖsterfestberechnung 1n Alexandrıa und Rom. annn
schildert er dıe Entwicklung der Osterfestberechnung ın kRom,
aran eıne Darstellung der Verhältnisse knüpfen, dıe 1ın Gal-
lıen, ın panıen und 1m lateiınıscher Afrıka bestanden. Dıe Ent-
wicklung ırd bıs iIns achte Jahrhundert verfolgt, 2180 bıs auf
dıe Zeit, in der sıch eine einheitliche Osterfestberechnung durch-
setzte. Diıe Arbeiıt ıst, nıcht reın chronologisch. W16 nach
dıeser Inhaltsangabe vielleicht scheinen möchte Ich wıll DUr
darauf hinweisen, da{fs sıch AUS der (GAeschichte der Osterfest-
berechnung VO  3 vierten bıs Z1U. achten Jahrhundert eg1ne sichere
Antwort geben 1äfst auf dıe Frage: weiche Machtansprüche machte
damals der aps ım Abendlande geltend und welche Macht be-
safls wirklich? ber in erster Linie dıent Schmilids Arbeıt
natürlıch chronologischen Interessen S1e darf sıch ın dieser Be-
ziehung gyetrost neben Bruno Kruschs bahnbrechende Nnier-
suchungen über dıe frühmittelalterliche Chronologie tellen

€200
Ludwıg Deubner, 0SmMAas und Damian. eXtO

240und KEinleitung. Leipzig und Berlın 1907, Teubner.
Deubner beschäftig sıch viel mıt fudiıen über dıe [0=-

lig1onsgeschichtlich lehrreiche Erscheinung der Inkubation Da-
be1l falste er den Kntschluls , ‚, dıe en der wichtigsten chrıst-
lichen Inkubationshelligen NEeUu herauszugeben “ und unter-
suchen. Diesem Entschlusse verdanken WIL die vorliegende Ar-
beiıt über Kosmas und Damıan. (+erude diese eiligen verdienten
eıne NeEUEG Monographie. Sıe j1eten der Forschung mannıgfache
TODleme dar, VOr em deshalb, el es in der Legende dreı
Heiligenpaare Kosmas und Damıan g1ibt eın asıatisches, eın TrO-
misches, 81n arabisches. Natürlıch kann NUr ‚eines ursprünglıch
se1N. Aber weiliches ist, das ursprüngliche ? Deubner gelangt
dem rgebnis, dals das asl]ıatische 22r das äalteste ist (damıt 1S%
natürlich nıcht yesagT, dafs der aslatıschen Legende irgendwelche
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geschichtlichen atsachen zugrunde lıegen müÜüssen; das Gegenteil
1s% eher wahrscheinlich). Weıter Deubne den Beweıs, dals

0Smaäas und Damıan ursprünglıch weıter nıchts WwWarcenh, a IS „ die
Dioskuren ıIn christlicher Verkleidung “, und dafls ıIhr ult In KOon-

stantinopel zentralisiert Wäar. Das römische und das arabısche

Heiligenpaar muüsse schon deshalb a IS sekundär gelien, e1l WIT

be1ı ıhnen 1ne Steigerung des Legendarıschen wahrnehmen können:

die asjatischen Heılıgen werden nıcht als Märtyrer bezeıchnet;
aber dıe römischen und arabischen erhalten dıesen Ehrentitel.
Aufser den Untersuchungen über dıe Anfänge des Kults bıetet
uns Deubner eınen vorzüglichen Abdruck der altesten Kultlegen-
den te1lt mıt das Leben der asjiatıschen eilıg und dıe ensS
damıt verbundenen Wunderserien, ferner das Martyrıum der rO0-

mischen Heıilıgen und 00: beıiden Martyrıen der arabıschen Hei-

lıgen Deubners Texte bedeuten, Was Vollständigkeit und (J8-
altıgen Fortschritt. Beigegeben sındnauigkeit betrifit, einen SoOW

eine ausführliche Übersicht ber das handschriftliche Materlal, e1n
staunenswerter textkritischer Apparat und gyute Register. Hoffent-
lıch erhalten WIr ehbenso vorzügliche Untersuchungen yuch über

100andere Heiligenlegenden.
17 arl illmeyer, Heinrıch euse, Deutsche

chrıften, 1m Auftrag der Württembergischen Kommissıon für

Landesgeschichte herausgegeben. Stuttgart, Kohlhammer, 1907

XVIL, 163 U, 628 M Während für krıtische Aus-

saben on Kekhart und Tauler auch ]etzt noch dıe Vorarbeiten
nıcht beendigt sınd, hatten WILr voxh euse schon e1ıne recht xUbE
Ausgabe VO  — Denide (I (einziger| Bd; München S1e ent-
hält dıe Schriften des Exemplars samt den Nachträgen, ınd War

hatte D., Un dem allgemeinen Verständnıs erschlıelsen, e1ine
neuhochdeutsche Übertragung egeben, dabeı siıch aher doch

„ durchaus und ZWar fast, sklavisch“ &. dıe Handschriıften an  -
schlossen. Seine Einleitung und <e1N yelehrter Kommentar sind
von bleibendem W erte Trotzdem konnfte diese Ausgabe auf die
Dauer nıcht genügen, da A10 eben nıcht den Originaltext bıetet
und unvollständıg geblieben ist, auch NUur einen 'Te1 der and-
schrıften gekannt hat Die HNEUEe Ausgabe vonxn ist, arum m1%
Dank und Freude begrüfsen. Sıie ist dıe erste vollständıge
kritische Ausgabe voxh SeusEs deutschen Schrıften 1m Urtext IMS
ist nıchts ıhr aUSZUS@ETtZEN. S1e befriedigt den Theologen ebenso
W1@e den Philologen, Literatur-, unst- und Kulturhistorıker.
hat ZUerSt das gesamte, sehr reiche und e1t verstreute handschrıft-
lıche Materjal gesammelt und gyesichtet, ferner 1m zweıten Teil
der KEınleitung eın Vvoxn liebevoller Versenkung zeugendes Lebens-
und Charakterbild Seuses gegeben und dıe Entstehung Se1INer
Schrıften klargelegt, ndlich einen vortrefflichen Kommentar und

Zeitschr. K XXL i
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eın ebenso vortreffliches Glossar beigegeben. Zum erstenmale
bıetet das yrolse T1eTIDUC. In se1Iner Urgestalt; dıe el
des 28 Briefes: „ Testament der Mıinne oder Minneregel “ ist
ıhm zweifelhaft; trauch („Deutsche Literaturzeitung ‘ 19074,
Nr. d9r Sp. hält es für das Werk e1InNes nıcht ungeschickten
Nachahmers Auch dıe er des 1896 VOnh Preger

Strauchveröffentlichten Minnebüchleins erhebt Bedenken;
wagt dıe Frage nicht 711 entscheıden. Dıie In Pregers Züricher
Handschrıift unmittelbar folgenden Gebete sind nach sicher
nicht von verfalst; hat q1Ie arum VONn der Wiedergabe AUS-

gyeschlossen, Was SEr jedoch edaueTr verspricht, bald 1ne
Auswahl AaAuUuUsS in Übertragung für weıtere Kreıise au Tun

Aufserdem dürfen WITr aber VONRse1ıner Neuausgabe geben
ıhm e1ne krıtische Ausgabe des Horologium saplıentiae erwarten.

Clemen.
18 Kranz Balr: TEel Beichtbüchleıin nach den „ehn

(+ebotfen AUS der Frühzeit der Buchdruckerkunst KReformations-
geschichtlıche Atudien und eXie Herausgeg. voOxn Dr. Joseph
Greving. Münster 1 W., Aschendorff, 1907 L
ach einer lehrreichen Einleitung über den mittelalterlichen Beıcht-
unterricht reproduziert Falk das 1478 von den Kogelherren ZU

Marienthal 1m Rheingau gedruckte Beichtbüchlein des 1468 S
storbenen Joh Wolfi, Kaplans VvVox St. etfer In der Vorstadt
Frankfurt, das schon voxn elicken (Bilderkatechismus
Münzenberger (Katholık und IS (Zeitschrift pra
e0 behandelt worden ıst kurz VOL der Falkschen
Publikatıon erschıen auch eine Neuausgabe VON dem jetzıgen PrO-
testantischen Pfarrer ST eier iın Frankfurt As Bat-

tenberg 1efsen, Töpelmann, ferner eıinen wohl 1475
1n urnDber: entstandenen xylographischen Beichtspiegel un: eINn
Augsburger Beichtbüchlein voxnl 1504 Den dreı Werkchen ıst

yeme1nsam , dals S10 den Dekalog ZUrC Grundlage des Sünden-
bekenntnisses machen. Von der Wiedergabe des Magdeburger
Beichtbüchleins Voxh 1486, das derselben Gruppe ehört, 1st

abgesehen worden, da N QUr In einem stark beschädıgten i Xem-

plar erhalten 1st, ferner mıiıt dem Wolfischen Beichtbüchlein 11-
10 1mM wesentlıchen übereinstimmt und ndlıch schon VON

Münzenberger e e auysführliche Auszüge mıtgeteult worden
S1Nd. 1ne bıldung des beım Abbruch der St Petruskapelle
1895 gefundenen Grabsteins mıt der interessanten Zehn-

gebotetafel 1st dem Hefte beigegeben.
Eın In den sechzıger Jahren des Jahrhundert VOn etfer

1) Beachtefiswert ist. auch die Besprechung O1l T©  S, Krei-
burger Diozesan-Archir 8, 09— 312
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chöffer in Maınz gedrucktes, also dem Wolfischen eLwa zehn
Te vorausgehendes, inhaltlıch aDer wenıger interessantes Beicht-
chleın hat kürzlich Schmidt ın der Stiftsbibliothek in
Aschaffenburg gygefunden (Zentralblatt für Bibliothekswesen 24,

Clemen79—582)
Berbieg, Acta Comicıorum ugustae

lıtterıs 1l1ppI, ‚JJonae et alıorum ad AÄAus dem Veit Diet-
Mıtrich - Kodex der Ratsbibliothek Nürnberg herausgegeben.

einem Faksimile Quellen und Darstellungen AUuS der Geschichte
des Reformationsjahrhunderts Il) Halle Saale) 1907, Curt Nıetsch-
ManNnl, Plötzsche Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung (ın den Ver-
Jag voxn Heinsıius Nachf. In Leıipzig übergegangen). AÄAus
demselben e1t Dietrich - Kodex der Nürnberger tadtbibliothek,
dem dıe Rhapsodıa In lıbrum de 1060 iustifiecationıs ninommen
a  W Heinsius Nac veröffentlicht er eıne Anzahl
von Briefen und anderen Stücken, die der AmanuensIis Liuthers
auf der Vestie Koburg 1M sSommer 1530 ‚„ zwelfellos unter Vor-
Jage Stil !] der Originale “ das steht In der Tat fest Q,D-
geschrieben hat. „ Zweifellos“ habe Luther ıhn dazu bestimmt.
Was Luther dabel beabsıchtigte, ist Berbig nicht gerade ‚„„zweilfel-
los  .8 „ Vielleicht beabsichtigte Luther dıiese Reichstagsakten her-
auszugeben ‘: Das 1sSt, aber unmöglıch. Das Materıal, das
gefunden hat, 1st teilweise sehr wertvull ; leider hat eS 2Der
sehr schlecht ediert. Kr dıe bısher unbekannten Briefe
YeNAU, QDer selbstrerständlich unter Auflösung der Abbrerviaturen
und Modernisierung der Interpunktion abdrucken, datıeren und 1n
das ereıts bekannte Materı1al einrangıleren und genügend kom-
mentieren mMÜüssen. Er bei denjenıgen Brıefen, dıe HUr

ın Abschrıiften ekann sınd , Textvergleichungen geben
mussen. Man denke sıch Nun, dafls keine diıeser Forderungen
rfüllt hat, und Han hat eıne Vorstellung von seiner Arbeit.
Kın Verzeichnis der esze- Denk-, Stil- und Druckfehler, der Un-
genauigkeıten und Nachlässigkeiten würde e1ınen erschreckenden
INATrUuC machen. Nur 81n e1sple für seine Prinziplosigkeit:
Be1 Briefen, dıe 1mM rıg1na. erhalten sınd, haft doch natürliıch
zeinen Zweck, Varıanten AUS Abschriften geben, ennn sıch
dıese N1C. gerade a IS tendenzıöse oder folgenreiche oder SONS
interessante Änderungen darstellen. aber bemerkt Dn

dem Briefe Enders NIE Nr 1660, der dort nach dem Originale
wıedergegeben ıst, dafls Dietrich quatuor schreıbt, während Enders
quattiuor ybietet ! Halten WIr unNns aber heber das ute der

1 Pipmella, oben, hat schon Friedensburg, Archir für
Reformationsgeschichte 4, 415 In Pimpinella korriglert, vgl VILL x u,
Pastor Geschichte der Päpste LV, (1907), 408
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Publikation und das nNeu zutage gyeförderte Materıjal! Da en
WILr ın Nr XIV den Brief des Kurfürsten Luther vommx Jull,
auf den dieser antwortet vgl Enders VIIL, 992 untien
Ail: Brıeger, Kirchengeschichtliche tudıen Hermann Reuter g'-
widmet‘?, Leipzig 1890, 903 320) Äus dem Jonasbriefe
Nr. VOIN Julı erfahren WIT den Namen des . Minoriten,

In derder arl a IS Beichtvater diente VILL, 135 10)
Randbemerkung Dietrichs dem Melanchthonbriefe NrT. XVI
erscheınt auch der kaiserliche Prediger ebd.) Ziu der Kr-
wähnung des Bischofs voxn Augsburg, Christoph V. Stadıon In
diesem Zusammenhang vgl VLLL, 688 15  O Koth,
Augsburgs Reformationsgesch. I} S39 Mensing 20
Nıkol Paulus, Die deutschen Dominikaner 1m Kampfe

Ziu 1C1NUSsLuther 18—15 Freiburg 1. Br 1903, 31°
noster urget pPoSsEeSSOTIUM vgl 18; H; VIIL, 102
17 Krl 5 167 Ziu Dux Bavarıae GAuiılielmus eb  Q
vgl 0  e, Historische Einleıtung 1n dıe Symbolıschen Bücher
der luth Kırche, Gütersloh 1907, X X2 Ziu Quod a prın-
cıpem KElectorem attınet eb  D vgl VILL, 4S unten. AÄAus dem
Jonasbriefe NrT. interessiert un der Anfang Caesar dieitur
m1sSISSEe Komano Pontificı Articulos confess1ion1s nostrae, ei, quotidie
hıic expectatur respONSuhl, WOZU AUS dem Agricolabrıefe VI1L
NT. 17393 dıe Stelle vergleichen ist Nune iıterum eXpeCctiatur
responSsSum Romanı Pontificıs SUDeL Apologıae e quıibusdam al11s
articulıs assertione, I Imperatorı1 obtulımus, dıe Aufse-
runz des Sımon Pistoris (vgl XEL; 88), das Gutachten der
Hispanı (vgl VIIL, 4) Ziu dem Spalatinbriefe NrT.

vgl VIILL, 134*; Rhegius, Frosch, gTr1c0ola VUIL,
141 1 303 und Roth 340 Zu Bucer In dem Agricolabriefe
Nr @/} vgl VILlL, 136 oben, Capıto -K 86! Zu
Nr vgl Kolde, Die äalteste Redaktıon der Augsburger

Z dem Jonasbriefe NrT.Konfession, Gütersloh 1906, 119
XXILV Tromer vgl VILL, 1 Regına Ungarıae vgl VILL,;
651 07 153% und der Unterredung der Strafsburger miıt

Zu dem Agricolabriefe Nr XXV JoachımTeNZ VILL, 155
vox Pappenheım vgl VIL, Georg Truchsels VILi,
256}, uIien Buben Wb 2, 491 Ziu dem Briefe des Kur-
ürsten VÜ  = Jull, Nr. XXVI, vgl VIIL, 126 3 (Hıerher
gehört auch der Zettel vOoxhn 0Nas, Nr Aus dem 0Nas-
brıefe Nr. XXTX erfahren WIr Näheres über das Gutachten, das
Erasmus liem Kalser geschrieben haben ollte, vgl VAUIL, 64
146®%© 1ese Hınweilse, dıe leicht vermehrt werden Öönnten

Vgl auch die Besprechung VvVoxn Kolde, Beiträge ZUTr bayerischen
Kirchengeschichte 14, 14]
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mögen genügen, ze1gen , dafls e1n tıeferes Eindringen In
dıe VON NEeu mitgeteilten Brıefe sıch wohl verlohnt. AÄAuch dıe
'Texte der schon bekannten Briefe sınd beachtenswert. zeigt
sıch, dafs Manlıus, In dessen Abschrıft der Melanchthonbrief

VIILL.Nr. 1730 erhalten 1st, VOoOxn dem ersten concesserıint auf
das zweıte abgeglitten ist, und einen wichtigen Passus üÜübDer-

hat, Clemen
Preserved Smiıth, Luther’s Talk. Crıtiecal

Study Studies in Hıstory, Economics and Publıec Law edıted
Dy the Faculty of Politiecal Science of o1umbıa University VO-
lume AXVIL, Number 2 New York, 'The o1umbıa University
TEess 907 135 1,00 Wenn auch diese englische
Monographie über Luthers Tischreden für deutische Leser nicht
aliznyıel Neues bringt, ist S1e doch auch für üÜNS Vvoxn Inte-
rosSsC, da WIT hlıer alle erreichbaren Nachrichten über Luthers
Tischgenossen, die Urschriften , Abschriften, Sammlungen und
Druckausgaben bequem und nett zusammengestellt iinden 1e1e
treffliche Bemerkungen iınd ın den etzten beiden Kapıteln über
den liıterarıschen und historiscechen Wert der Tischreden enthalten.
Am wertvollsten aber ist, ohl der bıblıographische Anhang. Kr
nthält Verzeichnisse der Urschrıften , Abschrıften und Samm-
Jungen und Wäar der Handschriften und der Druckausgaben, e1ne
Übersicht über dıe Verhältnisse der Abschriftensammlungen
den Urschriften und einander AUSs der beigefügten Tafel
werde ıch freilıch nıcht rec klug eın Verzeichnis der NS -
lischen und fIranzösiıschen Übersetzungen, ndlıch der Schriften
über uUuNnScrenNn Gegenstand. Grofse Anerkennung verdient der Fleıfs,
mıt dem der Amerikaner unter Überwindung YeWUS zahlloser
Schwierigkeiten sich VONn dieser Yyahnzenh Literatur Kenntnis VeTI-
schafft, hat Clemen.

21 Dr. Yranzı Fıscher, Dıe kReformationsyver-
suche des 1SCHO{Is Franz VO Waldeck 1m KÜrSTtenN.
u un er Beiträge für diıe Geschichte Niedersachsens
und Westfalens, herausgegeben VOnNn Krler, eft (Hildesheim

176 80 Der Verfasser g1bt 1n seiner schönen,vornehmlich auf archıvalischer Grundlage beruhenden Monographie1ne Schilderung der Bemühungen des Bıschofs Franz VOR Waldeck
In seinen drei Bıstümern Mınden, Münster und Osnabrück, dıe
Reformation einzuführen. Seine Versuche, die sıch über den Zelt-
aum von 85—15 erstrecken, sınd gescheitert, In ersterLinie Aaus Gründen der en Politik, und LWar 1mM oxrofisen und
SdANZeN &. denselben Widerstandsfaktoren, welche den berühmterenKeformationsversuch Hermanns VONn Wied 1m Krzstift Köln mı[(s-lingen hefsen. Nach innen hın War Kranz behindert Uurec dasVerhältnis ZU seinen Ständen, Domkapitel und Rıtterschaft
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weder wollten S10 den alten (x+lauben preisgeben , noch g1nen
mächtigen, vielleicht erblichen Landesherrn der Stelle
des bısher Von ihnen abhängıgen gyewählten 1SCHOIS haben; nach
auisen hın San sıch Kranz beengt durch se1ne katholischen ach-
barn, urc den Kailser 1n den Nıederlanden, der e1n Hinüber-
Üuten der reformatorischen Ideen ın se1Ne Krblande ehr als
es andere fürchtete, SOW1@ durch Herzog Heinrich den Jüngeren
VONO Braunschweıg, der nıcht NUuL, WI16 Fıscher meint, vVvoOxn aC
rfüllt War Tanzens Betehligung 1m eldzuge VO  3 TrTe
1542, sondern der dıe gyleiıchen territorial- politıschen Ziele WI1@
der reformierende Bıschof verfolgte dıe ründung einer starken
Hausmacht In Niederdeutschland e& den Mündungen VON W eser
und Kılbe Und gerade dı  sSe persönlıche dynastısche Politik des
aldeckers War C: weiche seinen einzıgen WITKI116 tatkräftigen
Bundesgenossen, Landgraf Philıpp, In seınen Hilfsleistungen eine
SANZ bestimmte (Jrenze nıcht überschreıten hefs Die Förderung
und Ausbreitung des Kvangelıums 1n bısher katholischen (Aebhieten
lag dem Landgrafen wohl erzen, aDer nıcht minder seine
auswärtige Politik, das Pıinzip des Territorjalstaates: e1IN
mächtiges weltliches Fürstentum den (*renzen Se1INES für seıne
ehrgeizigen Pläne ohnehın allzu kleinen Hessenlandes palste In
se1n polıtısches Frogramm nıcht hinein ; WwW1e Fischer einmal rıchtie
bemerkt: Phialıpp Wäar 61n eifrıgyer , aber durchaus keıin uneijgen-
nützıger Bundesgenosse. Und da der andgra; ur mıiıt halbem
Herzen den Bestrebungen des Waldeckers gegenüberstand,
konnte nıcht ausbleiben, dals osiıch der vorsichtige, schwer-
Tallıg organısierte Schmalkaldische Bund Hranzens wıederholten
Bıtten ulnahme STETS verschlo[s, wenigstens eine endgültige
Antwort immer wieder hinauszuzögern wulste, nicht SaANZ mıt
Unrecht, denn Was der Biıschof tatsächlıch zuUu leistender
bot, WOS Jange nıcht die Unterstützung auf, eren 1m WFalle
der Not edurite Daher kam C dals Kranz bei USDruC. des
Schmalkaldischen Krieges seinen zahlreichen Gegnern wehrlos
gegenüberstand, und da sıch nıcht entschliefsen wollte und,
WwW16 Fischer richtig emerkt, AUS persönlıchen Gründen auch nıcht
konnte, abzudanken, W18e Hermann VORD 1ed 65 in analogem
gyetan hat, kehrte ZU.  S en Glauben zurück und ührte noch
eınıgze Jahre das Leben e1nes nach aulisen hın g]änzend auf-
tretenden Kirchenfürsten, dem SE1NE@ Stände freilich wohlweislich
a {le faktische Macht entwunden hatten. Am 15 Jul]ı 1553 ist
Hranz VOxnh Waldeck auf se1lner Burg Wolbeck yestorben.

Hasen clever.
Geschıchte der katholıschen Kırche 1n der

freıen Reıichsstadt Mühlhausen in Thürıngen VON 1525
bıs 1629 ach archıivalıschen und anderen Quellen bearbeitet
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voxn Phılıpp Knıeb („Erläuterungen und Krgänzungen
Janssens (+eschichte des deutschen Volkes.“* Band, e
Gr. 80 XLV und 1592 Seiıten. Freiburg 1907 Herdersche
Verlagshandlung. Preıs: Geh 3,00 M In der vorliegenden
chrıft des bıschöflichen Kommissarıntsassessors Philıpp Knıeb ın
Heiligenstadt (Eichsfe: werden dıe kırchenpoliıtischen Kämpfe
dargestellt, weilche sich In den Jahren 15251629 In der
einstigen kaiserlich freıen Reichsstadt Mühlhausen 1 abgespielt
en 1ge neueste Veröffentlichung dieses römisch-katholischen
Prjesters sehliefst sıch würdıg seinem 1m re 1900 erschıienenen
tendenziösen Buche „Geschichte der Reformatieon und Gegenreifor-
matıon anf dem Eichsfelde“*‘ (Heiligenstadt, OTd1ıer A&
wenngleıich MNan zugeben muls, dals erstere e1t besser als jene Trühere
Darstellung ist. Die nd für siıch flott und anschanulıch g‘-
schriebene Studie beruht auf Benutzung der umfangreichen e1nN-
schlägıgen Literatur (sowohl der VOonNn Protestanten als auch VoOxn

Katholıken verfalsten Schrıften und Untersuchungen), SOWI1@e der
Staatsarchirve ZUu Dresden, Magdeburg, Marburg D Weimar und
Wıen, des Stadtarchivs Mühlhausen 'Th un der Kgl Unı1-
versitätsbibliothek In Göttingen. Was das Mühlhäuser Stadtarchıry
anlangt, mufls eS Verfasser Vor dem TE 190 enutzt haben,
denn In den ‚Jahren (15 Maı) bıs 1907 (30 Juni), In
enen Unterzeichneter jenem Archıyr vorzustehen die Kıhre @&  E,
hat sıch genannter Geistlicher niemals 1m Mühlhäuser Archir
mehr sehen Jassen noch irgendwıe In NSPTUC NOomMMmMeEenN.
Dıe treiflıche und yrundlegende Keformationsgeschichte der Stadt
Mühlhausen YON Superintendent Nebelsieck In neben-
werda (vgl diese Zeitschrift Band, Heft, Nr d g Seıite
386—387) und dıe einschlägıgen Arbeıten des verdienten ühl-
häuser Lokalhistorikers, Gymnaslalprofessor Dr. Jordan, hat
Knıeb für SEe1IN neuestes Opus verwertet. Er wıll mıiıt se1Nner
Monographie Mühlhausen nachweisen, dals die Lehre der 0I0r-
matoren dem urc die weltliıchen Machthaber aufgedrungen
worden ist und ZWäarlr In diıesem durch dıe benachbarten
Kürsten Von Sachsen und Hessen, nıicht etiwa Ure. dıe ejıgene
städtische Obrigkeit. Verfasser beleuchtet 1m Abschnitt S bıs
95) dıe kırchenpolitischen Kämpfe der protestantischen Schutz-
fürsten miıt dem katholischen Senate der Reichssta Mühlhausen
In den Jahren 5—15 Wır erfahren hlıer näheres
über die politischen und kırchlichen Verhältnisse jener Stadt
Anfang dieser Periode, über dıe Wiederherstellung der katholischen
Kelıgıon durch Herzog Georg den Bärtigen Yon Sachsen, über die
Angriffe Kursachsers und Hessens wıder das katholische Bekenn-
N1ıs der a üher die Eınführung des Protestantismus, das In-
terım und die Kestauration des Katholizısmus, über dıe erneute
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Einführung des Protestantismus, dıe zeıtweilıge Duldung des katho-
ischen Bekenntnisses der Barfülser- und Magdalenenkirche
und dıe schlielsliche gänzliche Unterdrückung der katholischen
Kelıgıon Mühlhausen Der DUN olgende Abschnitt (Seite
J6—145) schildert dıe vergeblichen Bemühungen der Katholıken,
wleder 111 den Besıtz Kırche gelangen (1567—1629),
dıe ıhrem Vorgehen noch Uure Kalser ınd aps unterstützt
wurden Kniebs Darstellung wiırf{t Schlaglichter auf dıe M
wechselvollen Kıngen besonders hervortretenden Männeı und 1nre
Kırchenpolitik (Z Kaılser Maxımılıan 11 dıe Kurfürsten J:6=
hann Friedrich und August VON Sachsen, Herzog Georg der
Bärtige VONn achsen andgra Philıpp Hessen), ferner auf
das Interiım, dıe trostlosen Zustände der katholischen Ordens-
und Weltgeistlichkeit und auf d4s Verhältnis der protestantischen
Pfarrer ZUr katholischen Bevölkerung Aufser eingehenden
spezlalısıerten Inhaltsverzeichnis } Übersicht über dıe De-
nutzte (im ext abgekürzt zıtierte) ILnıteratur und dıe eingesehenen
Archivalıen r der VoO  S Verlage ut ausgestaätteten Monographie

chlufs noch 61 deren Benutzbarkeit sehr erleichterndes
Personen- und Ortsregıister beigegeben

Metz Dr Kauffungen
D3 Kerschbaumer, Dr Kardınal Klegsl 1ne

Monographie Aufl Wıen Kirsch) 1905 VAt 328
Dıie erstie Auflage diıeses Buches erschlıen bereits 1565 Die
zweıte erweıterte Auflage, deren heinertrag dem bischöflichen
Knabenseminar der Diözese 1 Pölten gew1ıdmet r haft, den
Vorzug, dafls S16 dıe einschlägıge interatur einıgermalsen berück-
sıchtigt Die Zeit welche dıe Monographie umfalst, aber auch
die Persönlichkeit der SIe g1lt gehören S4NZ der SUScNh „Gegen-
reformation“ an 56f 1371 2692 Der Jesuıtenorden

Dienste Habsburgs und 0OMSs mıt SECINEN dlegen über den
JUHNSeN Protestantismus erfährt hler eEINe urchweg anerkennende
Schilderung Kles! selber ist als Konvertit ZUNacCchs CIM pfer
und später als Prediger, Kırchenfürst und Staatsmann eINe MNar-
AaNnte Erscheinung der antıprotestantischen Gegenbewegung OTI-
halb der habsburgischen Monarchie 20 &1 In
ständlıcher und panegyrischer Weise zeichnet der Verfasser das
Lebensbild Klesis Ohne wollen, als Dr. Kerschbaumer
dıie polıtısche Macht des Jesultenordens Wıener Hofe erraten
es selbst ırd solange m1t em Nachdruck von der (+es8ell-

as 1S% l1ıe Ze1tschaft esu gehalten, als 87 ıhr Wiıllen 15%
von welcher er sagt „Jetzt sehe ıch WEr Frennde sınd
unter den Geistlichen ohl nıemand aulser den Herren Jesuiten “

Das Blatt wendete S1C alg es Sc1iNer Eıgenschaft
als Kanzler der Unırersıtät zuerst deren Interessen und dıie der
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Jesuiten ersSt In zweıter Linıe schützen sucht Sowl1e sıch
ihren Bestrebungen , sıch der Uniyersıität Wıen bemächtigen,
mı1t achtenswerter Selbständigkeıt entgegenstellte , begann eın
ern sinken. „ Die Jesuıten sollen sıch AUS Wiıen fortscheren,
WEeLnN sie nıcht leıben wollen‘“‘, ruft er Jetzt In gerechter Ent-
rüstung AUS , ‚„ G ott und dıe Religion würden nichts destowenıger
Jeıben Y“ Von HNuQn ,D verfolgt iıhn der berüchtigte

Lamormain und der Sonst für gyemälsigt geltende Bellarmiın.
Kles! fiel ın Ungnade, wurde aber später rehabilitiert. Als
Staatsmann Wäar Klesi e1n Orderer aller diıplomatıschen Einrıch-
tungen, der Konsulate, des Dollmetschertums (Sprachknaben); d  ese
Faktoren wurden VON ıhm in hervorragender e1se benutzt und
weıter ausgebildet (327 Hauviller

21 aul Grünbereg. Phılıpp Spener.
111 Band Spener 1 Urteıl der Nachwelt und se1ıne Eınwirkung
anf die Folgezeit. Spener-Bibliographie. — Nachträge und Re-
gister. Göttingen, Vandenhoeck Rupprecht 1906 447 S
GT. 80 .40 geb 11 Mıt dem yorlıiegenden Band
hat Grünberg seIne yrolse Spener- Biographie ZU Abschlufs
bracht. Kr ist eın erneutes Zeugn1s für das erstaunlıche Mals
VYOAQ Arbeit , das Grünberg auf se1ınen Gegenstand Verwan hat,
In  seinem ersten 'T eıl (Fünftes Buch, 1—2 x1bt zunächst
das Urteil der Nachwelt über Spener bıs auf dıe Gegenwart
wieder. Mıt yrOISer Treue regıstrıert alle Stimmen über ıhn,

S1@E anch immer aut gygeworden se1n mögen. Neben der kirchen-
geschichtlıchen, sonstigen theologischen, profangeschichtlichen 1te-
ratur berücksichtigt 61 auch SsSammel- und Nachschlagewerke, e1t-
fäden und Hılfsbücher. Man kann aber wohl iragen, ob dieses
Zael der Vollständigkeit, das der Verfasser siıch gesteckt hatte,
WITKLiCc yjücklich War. Diıie olge st matürlich, dafs auch Sahz
unbedeutende un unselbständire Urteile neben charakteristischen
und epochemachenden ebucht werden. Allerdings werden diese
zumeıst herausgehoben. Aber wäare ıne noch gyründlıchere AÄAus-
einandersetzung gerade mıt iıhnen nıcht noch mehr yewesen ? In
dieser krıtischen Frage sıeht MNan sıch noch durch olgende Kr-
wäagung bestärkt, anz unwillkürlich und notwendieg erweıterte
sıch dem Verfasser seıne Aufgabe oft dakın, die Stellungder Nachwelt ZU Piıetismus überhaupt 1Ins Auge ZuUu fassen, und
hierhin verlegt sıch meılıner AÄAnsıcht nach auch sehr bald das In-
eresse des Lesers. Und 1088 wıeder untier dem Gesichtspunkt,In dieser Beurteilung eın Splegelbil der Zeıten und ıhres wechseln-
den Standpunktes finden Selbstverständlich ırd dann als
törend empfunden, ennn dazwischen auch wıeder liıterarische Kr-
scheinungen berücksichtigt werden, denen SAr keine sSymptomatische
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Bedeuiung zukomm%. Schliefslich ırd Manl 1 Verlauf dieser
rwägun TEeUNC noch 7ı der Frage gedrängt: Wäre dieser ' Le1l
nıcht überhaupt besser A selbständige Monographie unter einem
dem eben angedeuteten Gesichtspunkt entsprechenden 1ce QT-

schlıenen Oder WeNnNn der Verfasser älesen T eil WITKUL1C. dem
Rahmen seiner Spener-Biographie einfügen wollte , hätte sıch
dann nıcht auntf dıe rage nach dem direkten Fortwirken Speners
beschränken müssen So WwWIe er vorlıieg%t, durchkreuzen sıch
einer Ansıcht nach verschiıedene, WEeENN auUCh sich berührende
Interessen eben das Interesse M dem Nachwirken Spenerscher
Anregungen, weıter das selbständige Interesse A dem Urteil der
Nachwelt über Spener und den Pıetismus als eine kiırchen-
geschichtlıche Gröfse und endliıch das Bestreben, e1n vollständiıges
Literaturverzeichnis geben Das oröfste Verdienst hat Ssich
rünberg In diesem and ohne Z weifel durch se]ınen zweıten 'Teıl
(Sechstes Buch, 05—8388), die Spener-Bibliographie, erworben.
Er x1b% erst eın systematisches Verzeichnis VON Speners ejgenen
Schriften, dann eın olches der Spener betreffenden Literatur,
endlich e1n chronologısches Verzeichnis dieser ZAaNzZCeNh Spener-
Lıteratur. Besonders das Verzeichnıs Von Speners eigenen Schrıften
ıst unschätzbar, da bisher noch keın zuverlässıges und voll-
ständıges gab Bei der Literatur über Spener kommt einem da-

wıleder dıe Frage, e1ne Frage, dıe sıch der Verfasser
übrıgens selbst SCHNON gyestellt haft (S 209) ob dieser Be-
or nıcht eıit gefalst 1st, denn auch hıer wieder 1st, SyST@O-
matisch WwWIe chronologisch geordnei, jede Kıirchen- w1e W eit-
geschichte, jeder lexikalısche Artikel W168 Leitfaden des Religions-
unterrichtes, der Spener Beachtung schenkt, verzeichnet. Fordert

auf das Buch selbst gyesehen, hiler WIe dort, gerade das 99
viel® dıe Krıtik heraus, darf dem gyegenüber auch nıcht VelI-

schwıegen werden, dafs auf der anderen Seıte (ieses 89 viel“
das uch für jJeden, der auf dem (+ebiete des Pietismus arbeıtet,
auch wieder dank der YeENAUCH und sorgfältıgen KRegıster einem
recht equemen Nachschlagewerk mMaCc. dessen der Rezensent
selbst sich schon oft dankbar bedient hat Auch dıe Nach-
räge dem Yanzen Werk S 389—4214), e1Nn Zeugnis Vn dem
rastlosen Weiterarbeıten des Verfassers , werden dem Forscher
hochwillkommen se1IN. Besonders beachtenswert ist der Bericht
über Speners erufung nach Frankfurt 396 nach einem Brief
Dr. Phılıpp VO  S Julı 1673 und den Strailsburger
Ratsprotokollen (vgl Kc  na ThLZ 1907, 57)

Reıichel
Carı Bornhäausen;, Dıe Pascals (Giefsen,

Töpelmann, 907) 141 Adolph Köster, Dıe
Pascals (Tübıngen, Mohr, und 172
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RBlaise Pascal gyehört nıcht UUr in die Geschichte der
Apologetik, sondern nıcht minder In dıe (Aeschichte der Au{f-

ast gy]eichzeitig sind überlärung und des modernen Gelistes.
die KEthiık Pascals zZwel Tbe1ıten erschıenen, dıe e1 In iıhrer
AÄArt Pascals Bedeutung In der modernen Geschichte der Moral
und Reilg10osität nachzuweılsen suchen. Köster ze1g%, W1e Pascal,
der relig1öse ınd sıttliche Genius, das (}+emisch VONON „Skeptiker,
Mathematıker und demütigem Christ“. e1in Hührer Se1IN kann durch
dıe Wiırren der GegenWwart; In Kierkegaard 1st Pascal N2U eI-

standen, Uun! Nietzsche haft, VOL dem tLefen, verwundeten (+ewissen
Pascals dıe yrölste Achtung gyehabt. In stark poetischer Sprache
führt KöÖöster uUNS hineimn ın Pascals innenleben, das ubS mıt
se1ınem Grundgedanken VON der Freiheit des sıttliıchen Indirıduums
gegenüber einem fixierten Sıttenkanon modern anmutei, 09D-
ohl Pascal in seiner ogmatı trotz SeINeEes Jansenismus Katholik
und In der KEthik Mönch geblieben ist Köster sondert AUS metho-
dischen Rücksichten drei 1m Leben Pascals freilich immer 1N-
einanderüliefsende Stadıen, das ästhetische (S {—12), das Sskep-
tische S 12—30 und das chrıstliche Stadıum, dessen Entstehung
(S 31—7 und Entfaltung S (5—168) Qr darlegt. U
äasthetische nalve (G(enulsstadıum schildert kurz anf Grund des
Discours SUur les passiONS d’amour, dessen e1 VON den
Leugnern eıner epoque mondaıne 1m en Pascals geleugnet
1rd. Ebenso yeht schnell hinweg über Pascals Skeptizismus,
der ıhm als einem nıchtdogmatistischen Denker auch während des
christlichen Stadıums verblieb, obwohl ım Überwindung der Skep-
SIS das Gröfste SE]NES Lebens War Als den Kern VOO Pascals
christlicher Ethik erweıst Köster seine indiıvyidualistisch und ehrıisto-
zentrisch zugleich gyestalteten Anschauungen VOn der Bekehrung
des ünders Hıer gyerade, nıcht erst In seiner Tugend- und
Pflichtenlehre, ist der Gegner des Jesultismus, eines unse!h-
ständıgen Gehorsams, der bequeme Sicherheit SUC. e1INes Aber-
glaubens, der seine Hofnung auf äul(sere Gebräuche setzt. Der
einzige Weg ZUr Überwindung des für dıe lInnere Entwicklung
notwendiıgen Zweifels und ZUm Christentum ist 1n nıcht Ver-
stand, nıcht Bıbel und Kırche, sondern ZUD (+lauben
auf Grund sıttlıcher Selbstbesinnung‘, dıe durch Jesus iindet ;
„dIies ist die gewaltige Pascalthese, mıt der völlig isolijert In
seiner Zeıt teht‘* Schade, dafs Köster unNns Pascal nıcht mehr
In sSe1ne Zeıt hinein gezeichnet, auch selıne Nachwirkungen nıcht,
aufgewiesen hat. 1er ird er Vvon Bornhausen Orgänzt, ohne
dafls doch auch Bornhausens Hinweise auf Vollständigkeit An-
Spruch machten. Bornhausen, dessen Arbeiıt ın den „Studien ZUr
Geschichte des Necueren Protestantismus“ e erschlienen ist,
stellt se1ner systematischen Darstellung der natürlich - sıttlichen
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edanken Pascals (S 42—83) und se1nes christlich - sıttlichen
Lebens (S 84—157) 7W@]1 Abschnitte 9 1n denen der aupt-
ert seiINer historischen Studie 1eg 196 oschildert dıe
oıttliche Entwicklung Pascals, 1n der dreı Perijoden unter-
schieden wissen will , dıe Periode des Descartes gyeschulten,
antiaristotelischen , aber doch relig1ös autorıtätsgläubıgen Mathe-
matıkers und Physikers bıs 60315 se1ıNeE epoque mondaıne bıs
seinem Anschlul;: d den Jansenismus 1654/55 und se1n Leben
innerhalb des Jansenismus, WO se1N Schwanken zwischen Karte-
s]1anıschem Intellektualismus und Augustinischer Religionstheorıe
zugunsten einer innerlich relıgıösen Rıchtung entschieden ist hler
ırd zugle1ic dıe chronologısche Einordnung der In Betracht
kommenden Schriften Pascals voTrgeNOMMEN., In dem zweıten A°D-
schnıtt (S 6—3 <1bt Bornhausen eıne Analyse der dreı aupt-
faktoren, dıe ql Pascals ethısche Gedankenentwicklung eingewirkt
haben Er ochildert Pascal rstens a {S wissenschaftlıchen Denker,
dessen fälschlıch sogenannter „ Skeptizismus“ DUr die Entfaltung
der als bedeutsam anerkannten irrationalen Kräfte des Gefühls
ermöglıchen, nıcht aDer dıe Bedeutung des Menschen q IS denken-
den (+e1stes antasten soll ; zweıtens ist Pascal der relig1öse In-
dividunalıst und drıttens der atholık, der verstanden hat, miıt
Augustin individuellen und katholischen GJauben verbinden.
Hat Bornhausen schon In diesen Abschnitten Pascals &yeschicht-
lıches Verhältnis ZUr werdenden oderne, Descartes, ZUL Re-
nalssanceethik und -psychologie, Montajgne, Charron Ü, e dayr-
gyelegt, ergänzt das Bıld 160 1. durch Hinweıls auf die
Urteile der Folgezeıt über Pascal. Pascal, der neben Malebranche
alg einzıger Denker 1m Katholizısmus des Jahrhunderifs den
modernen (A218t vertreten hatte, WI1@e S 158) sag%, 1e€ der
französıschen Aufklärung interessant, ennX auch Voltaire und
Condorcet 1n ıhren usgaben se1Ner Pensees, anders a ls ayle
und Bossuet, für seıne relıg1öse und seine spezılisch christliıche
ellung kein VerständnIıs natten Hıer Zie noch auf
Vauvenargues’ Imiıtatıion de Pascal hingewı1esen werden können
Kür die gleichzeitige Beurteilung Pascals In Deutschland sind
neben dem von angeführten Goethezıtat über den ‚„„kalten
strengen Pascal und se1ne Schule" Herders Urteile ıIn der
TasSste2 (ed Düntzer, 159 interessant; S10 ze1gen, dafs
man auch ım aufgeklärten Deutschland den „modernen“ Pascal
doch a 1S ‚„krank“, se1ine Kontraste TOtZ aller asthetischen Freude
daran q IS „Zrotesk und übertrieben“‘ empfand und nach einem
einschränkenden Kommentar verlangte, der über Voltaıires wen1ge

Pascal hat, darın stimmen ÖsterAnmerkungen hinausgınge.
und Bornhausen übereın, der Aufklärung und dem modernen Geist
iın nıcht weniıgen Punkten vorgearbeıtet YTeSV. inren Geıst
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nomMmenNn se1ıne ese VOxh der Notwendigkeit des weılfels WäarLr

karteslanısch ; se1ne kepPSIS yegenüber dem vernünftigen (z0ttes-
beweıs W1e <ge1n relig1Ös orjientlerter Determiniısmus konnten Zı

materialıistischen Konsequenzen führen; se1ın Individualismus War

modern. Und doch lassen es dıe damıt verbundenen kırchlich
katholischen mystischen Elemente nicht wunderbar erscheinen,
dals Pascal erst wıeder auflebte durch Chateaubrijand und die
katholische Reaktiıon 1n Frankreich und durch Jacob1 1ın Deutsch-
Jand, der 1n Pascals Irennung VON esprit xeometrıque und esprit
de finesse se1ıne eıgene religionstheoretische Scheidung YOoOn Ver-
standeserkenntnis und Gefühlsglauben resS‚p. Glaubensofenbarung
fand. Leopold Zscharnack.

Carl e  e Vauvenargues’ Moralphilosophıe
mı besonderer Berücksichtigung seiner ellung ZULC Iranzösıschen
Phiılosophıe SeINeTr Zeit Leipzıg, Thürıngische Verlagsanstalt 1907
109 1,50 EKs ist Nebels Verdienst, auft Luc de Clapıers,
Marquıis de Vauvenargues, den Freund Voltaires, und seıne edeu-
tung innerhalb der Geschichte der französischen Moralphilosophie
aufmerksam gemacht Z haben Belohnt r se1Ne Arbeıt dadurch,
dals nicht 1Ur dıese Neuauflage se1nes ZuUerst 1901 erschienenen
Buches notwendig geworden 1st, sondern sıch auch sonst allenthalben
1n gyesteilgertes Interesse bemerkbar mMac  9 Se1N moralphilo-
sophısches Hauptwerk Reflexions e Maxımes ıst Jüngst iın ZWI1e-
facher Verdeutschung erschienen (von töffler, Vs Gedanken
uıund Grundsätze, München 1906; und YON Hardt, Vs Betrach-
gungen und Maxiımen, Jena Neu hinzugefügt hat
selnen Ausführungen über Vs en und se1ne relıg1ösen , ethı-
schen, polıtıschen un sozialen Ansıchten (S 1—68) e1ne deutsche
Auswahl UuS Vs Werken S 68——109), dıe uUunNns seınen stark
ausgeprägten Indiıvidualismus, selinen praktıschen Sıinn und se1ne
Menschenkenntnis ehbenso zeigt W1@8 seinen Abscheu VOrT dem se]ner
Ze1t herrschenden „geistigen“ Leben Frankreichs und seINe Oppo-
sıt1on SC dıe materjalıstische W eltanschauung e]nes Holbach
und La Mettrie., Ihnen gegenüber wıl! se1ne edanken nıcht
aus dem kühlen Brunnen des Logıschen, ondern auch aAUuSs dem
Herzen haben „ Ws nNnutz wenig Geist aben, ennn
Man keine eele hat“; „Die Vernunft ist kein Richter über das
eIU: Die grofsen Gedanken entstammen dem Herzen‘“‘. Wıe
Montaigne un Pascal, dıie ern zıtiert, überzeugt voOn der
Schwäche des menschlıchen Geıstes, glaubt doch miıt demselben
Pascal dıe menschliıche Gröfse, die es ıhm unmöglıch macht,das Dogma „1’homme machıine“ anzunehmen. Die Flucht ZULr
Offenbarung‘, dıie Lücken des schwachen Menschenverstandes

füllen , TEiLNC aD und übt, In se]lner Imitation de
Pascal als „Philosoph“ charfe Krıtik den Theologen und
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Predigern, e1n Skeptiker, dem auch dıe Unsterblichkeitslehre {rag-
ıch erscheint, und dem ‚TOTZ festen auDens den chöpfer
dıe Welt 1m Gegensatz Leıibnız und 0ltaıre schon Jängst VOLIr
55 nıcht alg dıe bestmöglıche gilt Von einer konsequenten
Durchführung se1iner „Herzens“philosophie merkt 14n hlıer nichts,
w1e auch SoNST, obwohl es Jeugnet, In se1Inem System Lücken
klaffen und Wiıdersprüche unleug bar sınd ; hängt VON Stim-
MUNSCH a,h und en nıcht systematısch, ondern 1n Aphorısmen,
w1e selbst einmal sag%t: „Gestern ungläubig, eute gläubig
oder bedauernd, nıicht sein “. Kıngehender xzönnten dıe
Ausführungen 38 über Vs ellung Z Locke und seinen
französıschen Zeitgenossen Se1IN ; für Se1nNe Bedeutung priıcht Vol-
talres Wort In einem Brıef Al iıhn VO  S Jahre 1744 S1 VOUS
et1ez ne quelques annees plus LÖt, War 1715 gyeboren
mes vaudrajent M1eUX; mals, mo1ns, SUT la fin de

carrıere , VOUS m’affermıssez dans 1a rTOute Ug VOUS SU1VEZ.
törend beım eDTrauc des Buches ist das YFehlen der SCHAaUCcH
Quellenangaben In der Studie selber und noch mehr in der S 0-
botenen Answahl chlu(lsz Leopnold Zscharnack

D Karl Sell, Der Anteiıl der elıgıon A& Preulsens
Wıedergeburt VO  — undert Jahren Tübingen, Mohr.
1907 0,60 Die vorlıegende akademische ede
reiht sich würdıg früheren Kınzelstudien ZUr Kırchengeschichte
des ausgehenden 18 und des 19 Jahrhunderts und steigert
üÜüNnseTre Begıerde, bald AUSs sSe1INer angekündıgten Gesamtdarstellung
der Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts lernen können.
Er beschäftig sıch mıi1t, der Frage, welcher Anteıl Preulsens
1edergebur VOLr 100 Jahren der elig10n zukommt, und woher
diese relig1öse rhebung siammt,. Im Gegensatz der tradıtıo-
nellen Auffassung der relıg1ösen Bewegung In der Zeıit der Tel-
heitskriege als einer plötzlıchen Erweckung durch die Not der
Knechtschaft, stellt s]e dar al volkstümliche Auswirkung der
schon Jängst vorhandenen relig1ösen Wiıedergebur Deutschlands
durch den deutschen Idealısmus und dıe VvVoxn dem Unterdrücker
Preulsens , apoleon, unterschätzten und doch AlS gehalsten
„Ideologen“ und „ Metaphysıiker“. Wıe zwischen 1781 (Kants
Kritik der reinen Vernunft) und 1808 06t1e€S YKaust alle
schöpferıschen und fIruchtbaren een des Jahrhunderts ent-
tanden sınd, hatte der Ldealısmus HLO seınen Glauben
den (Aeist als dıe höchste Wirklichkeit und durch se1ıne aNtl-
rationalıstische Wertung des Geheimnisses und des gyenlalen
6hNhAaHens auch die - Religion Deu belebt ; der 0mantı und ihrer
„Jugendlichen, geräuschvollen Propaganda“ ıst die Ausbreitung
dieser NUur wenıg verstandenen Ideen der Herder-Goethe-
Schiller-Kant-Zeit danken Wie dann ın den Unglücksjahren
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der Polıtiker dıe neubelebhte Religiosıtät Hılfe ru{ft und anderer-
se1ts der Philosoph, der Pädagoge, der Prediger, der gelehrte
eologe miı1t dem Religiösen das Natıonale qufs engste verbindet,
ırd Freiherrn Von Stein WwI1e Fichte , Borowskı, Cchleler-

Vielleicht aremacher, V. um Ü, (be nachgewliesen.
eine eingehendere Analyse der relig1ös - patriotischen 1te-
ratur eINeEs Arn V, Kleıst, Schenkendorf, '°'h
Örner, Fr Chr. Wörster . fIruchtbar SCWESON, da hıer dıe
Mischung der Interessen stärksten 1st, und besonders da diese
ineder doch volkstümlicher aAren q IS dıe en und Predigten
e1nes Fichte oder Schleiermacher. Da ze1g% sıch denn auch deut-
lıcher, welcher Art die V olksfrömmigkeıt der Zeıt War, Meines
Krachtens hat Sell Uur«c. die eınselitige Durchführung einer
teılweıse unbestreitbar richtigen These der wirklichen Kntwicklung
der Dınge etwas Gewalt angetan. Unbedingt richtig ist sıcher-
lıch, Wenn von keiner „Plötzlichen Krweckung“‘ etfwas Wwissen
will , obwohl In den weıtesten Treiısen Deutschlands unter dem
Kinduls der politischen Geschichte das vorhandene relig1öse Leben
S un kräftiger wurde; War es J2 auch In Spanıen, iın
Trgl und anderwärts, der Krıeg IS heiliger Krieg geführt
wurde. Aber dieses relıg1öse Volksleben der Zeiten VON 1506
und 1813 r sıcher nıcht erst dıe Frucht eines der Aufklärung
entgegengesetzten Idealismus, ondern deckt sıch In allem WwWesent-
ıchen miıt der Frömmigkeit der Aufklärung, die meılınes Erachtens
gerade beı Behandlung dıeses T’hemas nıcht als Gegensatz ZUHM
Idealısmus behandelt werden durfte. Konfessionslose Toleranz,
Un:onstendenz bis hin ZU bschlufs der „heiligen lianz“, dıe
auf Vorsehungsglauben und Demut eingestellte Religiosität, das
alles ist VOLX dem ]1dealıismus bereıts vorhanden und edente e1Nn
Krbe AUS der Aufklärung, dıe e1n Fichte ZWar protestierenkonnte, VONn der aber selber dıe bewulste KReduktion des Christen-
Lums auf die Lehre esu s Che übernahm. Mochten die ((e=
en 1m Anschlufs Herder und Jacobı sıch AUS der
„Wintersonnenwende der kelıg10n “ heraussehnen und der atholi-
s1ierenden kKomantıker, SOW1@ der Mystıker un Pietisten Sar viele
sein , dıe elıg10n des Volkes War In diesen Jahren dıe anf-
geklärte Frömmigkeit des Jahrhunderts, die hinsichtlich der
Weite der relig1ösen Interessen bewulst beschränkt, aber In ıhrer
Enge stark und kräftig War und nıicht der jsung ure den

stände
Idealısmus bedurfte, damıt kKelig10sität überhaupt erst wleder ent-

Die Bedeutung des Idealısmus für das eutsche Geistes-en überhaupt SOWI1@e se1ın VoOn Sell aufgewiesener Wert Tür
Preufsens Wiedergeburt VOoOr 100 Jahren bleibt aneben UuNan-
gefochten.

Leonold Zscharnack.
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Wıilhelm Rıchter, Preulsen und dıe Pader-
borner Klöster und TI Or 18502 —1806 Paderborn

Auf einer der( Bonifatıus Druckerei) 905 E 80
etfzten Katholikenversammlungen wurde ın einer Kommissıon be-
antragt, katholische Historiıker möchten sıch besonders miı1t HOor-

ÖOb dasschungen über säkularisıerte Kirchengüter befassen
yew0NNCHNO Materl1al, welches zunächst einen historıschen dann
Q.DeTr auch einen statistischen Wert hat, politisch verwertet werden
soll, ist vorerst, S0 Welt mM1r bekannt, nıcht yesagt. Die vorliegende
chrıft erfüllt einahe ZanZ den Z weck der gewünschten Enquö&te,
möglicherweise 1s% S10 e1n Bestandteıl derselben. Be1 aller
sachlıchen Behandlung des Gegenstandes, sSOoweit es sıch dıe

}

Materialiensammlung handelt, kannn der Verfasser nıcht umbın, der
preufsıschen Reglerung den Vorwurf machen, S1e q81 1n ihrem
Verfahren KeogCcN dıe Klöster radıkal voTrTgeSaNSCNH, insbesondere
habe 10 den Rahmen der französisch-russischen Konvention De-
treffs der Besitzergreifung der (+üter und ertie häufig über-

Hauwvıller.schrıtten.
» Johannes uyOoCt, achwor ZU Kall Korell

(Tübiıngen, Mohr Max Wentscher, Das Problem
der Lehrfreiıheit ebd.) In dem erstgenannten

WE E  —
w E

eft 58/59 der „Hefte ZUC Christlıchen Welt‘“ bringt uyo eın
Nachwort Z dem Fall des Sch Begünstigung der Sozi1aldemo-
kratıie diszıplinıerten hessischen Pfarrers Korell. Kr Jlegt dıe Ver-
anlassung des Falles dar S 1—16), beurteilt dessen Resultate
S 6—5 und druckt q,|S Anhang S 51—106) die Verhand-
lungen der hessischen Landessynode VüLl 8. —10 November 1906
Den Historiker interess]eren In erster Linıie diese Akten, dıe die
Kämpfe der verschıedenen Strömungen innerhalb des Protestantis-
INUS der Gegenwart sehr eutlic. wiedersplegeln, und nıcht mınder
dıe iın der Synode beurteilten Krlasse des Kirchenregiments, die
nach eigner AÄussage des „Herrn Prälaten“‘ „ Dokumente“ e1n
ollten dıe den relig1ös - sittlıchen Untergrund der Kıirche
bedrohenden Tendenzen. Das alles g1bt e1nen vorzüglıchen Eın-
blick In die kirchliche Zeitgeschichte, 1n das Rıngen der freieren
und beı er Freiheıt relig1ös - kirchlichen Klemente e1n
verständnisloses Kirchenregiment, dem dıe Probleme und Erfah-
Trunsen der „Herren“ und K und gyleichgültig sind,
während der „Herr Prälat“® dıe Norm des Christentums besitzt,
daher alles m1% grofser Selbstyverständlichkeıit regeln vermäaß
und m1% der Kirchenbehörde al dem „verantwortlichen
Wächter der kirchlichen Hausordnung “ kraft Se1INEs Hausrechts dıe
Störenfriede beseitigt , dıe für iıhr „Einzelgewissen“‘ e1Nn „ Passe-
partout“ ordern Mıt dem verwandten emäa der theologischen
Lehrfreiheit beschäftigt sıch Wentscher in dem zweıter Stelle
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genannten Heft der angeführten Sammlung. ıne anf die
Fälle der etzten T@e 1m einzelnen einzugehen, hat doch
STtETtS dıe bekanntifen kirchenregimentlichen Mafsregelungen der
modernen Rıchtung einerseits und anderseits das anstölsıge Ver-
halten e1InNes Kalthoff FE s VOLr ugen ern VONn jeder Juristi-
schen und tradıtionalistischen Auffassung, dıe ıhm antıreformatorisch
erscheint, und im klaren Bewulstsein , dals „dıe Kırche der
elıgion dıenen hat, nıcht umgekehrt“, sucht Wentscher
den Streit dıe Lehrfreıiheit In Bahnen jenken, „bel denen
ıuntier Vermeidung schwererer Krisen eine yedeihliche un S6CS9H6NS-
reiche Weiterentwicklung der Relıgıon aıch rhoffen Jälst‘“ Da
dıe Schrift e1Nn Resume der Potzsdamer Tagung der „Kreunde der
Christlıchen Welt“ VO  S S Oktober 1906 <x1b%t, are
vielleicht wünschenswert SCWOSCH, ıhr auch dıe Leitsätze über
‚„ die Grenzen der Lehrfreiheit“ von Baumgarten , Schlan , W e17-
säcker, ade und die Resolutionen beizugeben.

Leopold Lscharnack
Franz Blanckmeister, Sächsische Kırchen-

gyeschichte. vermehrte Aufl Dresden 1906, Sturm Co
Ä, 487 Blanckmeister beschreıibt 1m wesentlichen dıe Kırchen-
geschichte des deutschen Gebietes, das VONn dem heutigen Könıig-
rTeiche achsen umfa[fst W1Lr Das Kecht, Aaus der Gesamtkırchen-
geschichte gerade dıesen Ausschnıitt herauszugreıfen und gesondert

Nıe-darzustellen, muls Manl dem Verfasser zweıfellos zugestehen.
mand leugnet, dafs dıe Landeskirche des Könıigreichs Sachsen
eiıne durch und durch indiıyriduelle Gröfse ist SO ist, dıe Frage
rlaubt wie eNtsStLan diese Gröfßfse? Blanckmeister beantwortet die
Frage, indem die Geschichte des Christentums ın dem ge-nannten Gebiete Vvonh den ersten Anfängen bıs auf dıe Jüngste
Gegenwart verfolg (die Kreignisse der allerletzten Jahre sınd
iın der Aullage nachgetragen worden, wofür WILr sehr dank-
har sınd ; ich Che den Wechselburger Kirchenstreit). Dıie
Darstellung wendet sıch nicht 1Ur Fachleute, ondern alle
Gebildeten Demgemäls ist, der Text lesbar gyestaltet und Von
allem gelehrten Beiwerke ireıgehalten worden. och stellt aın
Anhang dıe wichtigsten Quellen und Bearbeıtungen ZUSammen
Blanckmeisters Werk verdient mehr Anerkennung', als
der erste Versuch 1st, dıe Knt  ung der sächsıschen Kirchen-
geschichte 1m Zusammenhange verfolgen, und trotzdem nıchts
Wesentliches übergangen 1ird Im einzelnen lälst, sıch freilich
mancherlei aussteilen Vor em ist OS dem Verfasser nıcht
immer gelungen, dıe bestehenden TObleme entdecken und

verwertet.
lösen. Auch dıe NeueTe Lıteratur ist nicht immer

Brandenburgs erk über Moritz 1ırd ZeNannNt; aber
ant dıe Darstellung hat nıcht den gebührenden Eindufls a 15 -

Zeitschr. K;>
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yeübt Geradezu dürftig ist Abschnitt ber Separationen und
Sekten Eın richtiges Bıld kannn hler HUr werden,
ennn das Auftreten der Sekten 1ın Sachsen mit iıiLrem Auftreten
in anderen (+ebijeten verglichen wird, und eNnhn die eınzelnen
elle Sachsens getrennt behandelt werden. Wie lehrreich ist, 05
dals dıe sozialıstisch gyerıchteten Neuirvinglaner gerade In Industrı]e-
zentren mıiıt Erfolg arbeıten! Die Gemeinschaftsbewegung sollte
nıcht 1n einem emzuge m1t Separationen und Sekten erwähnt
werden. Blanckmeister hält diese ewegung Sal nıcht für sak-
tiererıisch. Er sollte 2Der auch den Scheıin vermeıden, da
leicht verhängnisvoile TriumMer entstehen können.

€e1D0
31 Friedrich Baun, Sektenbüchleln für V

yelısche T1StEN Die Z7W0 wichtigsten Sekten der egen-
art gemeinverständlıch dargestellt und beurteilt. Stutigart 1907,
Eyvangel. Gesellschaft. 61 aun behandelt Methodisten
einschliefslich Albrechtsleute), Heılsarmee, Quäker , Baptısten,
Adventisten und Sabbatarıer, Irving1aner, Darbysten, Jerusalems-
freunde, Neukiırchliche, Spiritisten , Gesun  e{tier und 0OTMON®EN.
Die Darstellung schliefst siıch im allgemeınen X& verdienst-
volles Werk über Kırchen und Sekten der Gegenwart Doch
spüuürt Manl eutlich, dafs aun keineswegs ausschliefslich auf Kalb
fst. Hıer und da urteılt anf Grund eıgener Erfahrung. Im
einzelnen läfst sıch mancherleı 4NsSsSsEetzen (die Einteilung ist nıcht
gerade g]ücklich und VOL em nıcht strenz ZENUS; ist der
Puritanismus , der Kongregationalısmus und VOT allem TOmMWEe
unterschätzt; möchte ich empfehlen, in e1ner kurzen Dar-

stellung Wesleys Studentenverbindung WOgzZulassen, da sonst leicht
die Darstellung undeutlhich wırd 13 Lo0o{fs ehr De-

Aber 1m Yanzceh kann Baunsrücksichtigt werden sollen uSW.).
Darstellung UUr gerühmt werden; namentlıch ZUr Verbreituns
In der Gemeinde ist S1ie sahr gyeeignet. €100O

arl Handtmann, Dıe Neu-Irvingjianer oder
dıe „Apostolische Gemeinde“. Ihre Geschichte Y Lehre
und Kıgenart. Zweite , vermehrte Auflage (ütersloh 907,
Bertelsmann VIIL, 199 1,50 Handtmann beschäftigt

Deasto wertvoller ist Se1nsich miıt einer der jüngsten Sekten
Buch Es 21b% bıs jetzt UUr sehr wen1ige lıterarısche TD@E1teN
über d1e Neu-Irvingjlaner, d1ie brauchen sind. Handtmann ist

Krder erste, der ıhnen e1ine eingehende Darstellung wıdmet
schildert zunächst dıe Entstehung der e  6, ihre Abspal-
Lung Vvoxn den en Irvinglanern,. annn ırd das W esen der
Sekte behandelt, VOrLr allem ihre eigentümlıche Verfassung und
ihr Gottesdienst. Das Buch S] n1ıC NUr den Geschichtsforschern
empfohlen , \sondern VOL allem auch den Geistlıchen Die Neu- | d MD DE OO

V1 TU VL
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Irvinglaner sınd heutzutage e1ne der gefährlıchsten Sekten DBe-
sonders an den Mittelpunkten der Industrıe Wwissen 310 Urc.
geschicktes, volkstümliches Auftreten nhänger gewınnen.

C100
Die Wichtigsten Äufserungen der Marıen-

Verehrung ın der katholischen Kırche. Dargeste für
das katholıische Volk VOxn h rı 5 9 Pfarrer. Mıt
bischöflicher Approbatıon. Dülmen (Laumannsche Buch-
handlung) 1905 VIIL Ü, 2604 80 1Ine kritiklose Ziu-
sammenstellung über den katholischen Marijenkult. Das Was hler
geboten wird, überschreıtet oft die Grenzen des Zulässigen und
arte durchaus 1n Mariolatrıe AU:  N Kın Anekdotenbuch über
Marıolatrıe wäare der richtigere 1te. Der Verfasser bekennt
offen seine Rückständigkeit. „Die Kirche, sagt mMäan, wıll keinen
Fortschriutt. Dıesen Vorwuri lassen WIr uns gefallen Die
Kırche kann das Sar nıcht, ohne sıch selbhst die Leichenrede
halten Hauvwviller.

adıkaler Reformkatholizısmus Grundlagen einer
deutsch-katholischen Kırche vOoOn Dr. Kmil Jung. München (Ernst
kKeinhardt) 1906 328 4,50 mmer erselbe Ver-
such, hervorgerufen durch eın STOSSCS Bedürfnis nach Relıg10s1tät,
dıe sıch aber freı von allen hierarchischen ınd pharısäischen
Gesetzen. Die Voraussetzungen, VON denen der wohlmeıinende
Verfasser ausgeht, düriften sich In Wiırklichkeit IS iIrrıge erweisen.
De polıtische Machtstellung , weilche der römische Katholizısmus
uTrc seine polıtische Agıtatıon allenthalben erlangt hat, VOTr-
urteilt VONn vornherein jeden Reformkatholizismus, 4E1 8s NUuN, dals
Or auf natıonaler oder auf modern kultureller sıch ufbanut, ZUr
NDmac Am allerwenigsten bırgt der Katholizısmus deutscher
unge, WI@e 45 der Verfasser anzunehmen scheint, hinreichende
Kräfte, weilche eine Sprengung der Fesseln bewirken könnten
Wıe Dr In diesem Zusammenhang den S08. Ehrhardschen
Keformvorschlägen überhaupt einiges Interesse hat entgegenbrıinzyen
können, ist geradezu rätselhaft Eihrhard erstrebt doch mıt selner
wirklıch über (ÜJebühr eingeschätzten Schrift weiıter nichts Q,1S eıne
eELWAS salonfähigere, den deutschen Verhältnissen angepalstere
OTM des römıschen Ultramontanismus. Deam Verfasser gereicht
se1n Mut ebenso sehr ZULFE EKhre, w1e Se1N tiefes, relıg1öses Be-
kenntnis eines nicht pharısäischen Christentums.

Hauviller
Baldassare Labanca, Die Zukunft des apst-

Lums Historisch-kritische Studie. Anutorisierte Übersetzung VOn
Marıa Sell Tübıngen CR lebec 1906 VIIL U, 128
ine geistreiche Schrıft, VOoONn kırchen- und zeitgeschichtlichem
Interesse, deren Lektüre sehr anregend 1st, WwW1e schon die reın äulisere

8*
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Sie hehandelt dıe Zukunft desGliederung des Stoffes zeigt.
Dasköniglichen, des politischen un des relig1ösen Papsttums.

erste gyehört hbereıts der Geschichte A, das zweıte ist, noch ıIn
voller Tätigkeit, das drıtte e1n I'raum der Zukunft, aul dessen
Verwirklichung schon ante gyewartet hat, dıe aher bıs In unNnsSeIie

Ze1it hıneın noch nıcht rfolgt ist behauptet mı1% Recht, dıe
dals alle eI0rmen 9 welche ın der katho-Geschichte lehre 5

ıschen Kırche durchgeführt wurden, ohne Zutun des Papstes
zustande kamen. Dıe unwürdige und unchristlıche Behandlung,
dıe Bischof Bonomelli voOxn 1US8s ATZ 1906 erfahren
hat, da vYoxnxh diesem nıcht empfangen wurde, beweıse übrıgens,
dafs der heutige Katholizısmus und Se1IN berufener Vertreter, der
Papst, „ M1% der christlıchen Relıgıon Mifsbrauch treıbe, dafs
daher auf relız1öse Reformen nıcht gewartet werden dürfe‘,

Hauwvıller
Kssal d’un systeme de Philosophıe catholıque

(1830—18 Dar de 1a Mennals. Ouvrages inedıts [6-

eueillis et publıes d’apres 1es manuscrıts uneg Introduction,
Parıs (Blouddes no0tes ef un appendice Dar Christian Marschal.

Co.) 1906 T 4.29 Die uc Felicite de
La ennals und ZWar seinen‘ Werken aus der Zelt, weiche der
römischen Verdammung voraufg1ingen, ist, sehr bezeichnen für dıe
dealen Bestrebungen des wissenschaftlıchen Katholiızısmus
Frankreıich. Und doch 710 6S keıin Zurück auf dem elorreichen

den de La Mennaıs beschriıtten Der eraus-Wege
geber und dıe zahlreichen Freunde Mennaisischer Philosophie
halten uu  — aber enigegen, die Methode, dıe der französısche
Philosoph bıs in dıe dreifsıger Jahre befolgt habe, führe nıcht
unbedingt ZUM Bruche mıt der Kırche. Die erke, weilche der
kirchlichen Perjiode M’’s angehören, namentlich das vorliegende,
das nach verschiedenen und ZWaLl sehr gyuten Kollegheften

püegte Jangsam vorzulesen und diktieren) zusammengestellt
wurde, stellen einen Versuch dar, den Individualismus miıt dem
Katholizısmus ıIn inklang bringen. Dafs gerade ın den etzten
‚JJahren viele Studıen Mennalsıscher Schriften und zahlreiche
Bıographien dieses uınerschrockenen Katholıken erschienen sınd,
beweıst, dafls ın vielen Kreisen wissenschaftlıch denkender Katho-
lıken der Mut trotz vıeler verfehlter Experimente nıcht ausgeht.

Hauviller
30 Science et religion. Etudes DOUTL 16 emp

present Parıs, ol CO.; et1te sıch ein französisches
Unternehmen, welches dıe französiıschen Katholıken mıt dem g_
samten katholischen en der Gegenwart, aber a1nch der Ver-
yangenheıt vertraut machen soll. E  © ala dr O S hat 1n
SO1NeT chrıft Le Conciıle de ITrentie ei 1a re  forme du
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clerge catholıque XS siecle (Paris, Biloud et GO.;
ohne atum, 63) e1ıne Beschreibung des Konzıils VOD Trient und
eıne Darstellung der sich daran knüpfenden Folgen für den
Katholizısmus versucht. Als kurze Orjentierung über den egen-
stand ist das Schrıftcehen trotz der stark hervortretenden apolo-
getisıerenden Rıchtung ımmerhın lesenswert. Von kmıle Horn
lıegen AUS der gyleichen Sammlung Zzwel Broschüren VOr uıunter
dem 1Ge. Le christianısme Hongrie (75) U, Organlı-
satıon religıeuse de 12a Hongrie 58) DIie erste Schrift
stellt einen Auszug AUS der ungarıschen Kırchengeschiche VONn

ihren nfängen bıs ZUT Zeit; a1lser Josefs 1L dar. Dıie zweıte
chrıft ist yew1issermalsen 4 {S Fortsetzung der ersten gyedacht und
ıist. ehr statıstisch 9{8 historisch kritisch gygehalten Im Zanzen
1st dıe Darstellung eine ruhige TOtZ der antıprotestantischen
Tendenz, welche namentlich ın der ersten chrıft bel Schilderung
der Kınführung des Protestantismus und beı dem Eıinsetzen der
SOS. Gegenreformatıon hervortritt. Hauviller

L’aveanır prochaın du Catholiciısme
France. Parıs (Bloud Co.) 1907 Der Ver-

fasser, Rektor des „JInstitut catholıque de Toulouse“®, einer freien
kath Hochschule, gehört der SO;  F gemälsıgten Rıchtung unter den
französıschen Theologen Kr ist eın Schüler Duchesnes, hat
sıch vorübergehend auch In reiburg aufgehalten und beı
Kraus gyehört, ohne eshalb von dem Kritizısmus des einen odar
des anderen stark beeinflufst se1N. Das Vorhandensein vieler
katholischer Gelehrten g1b% dıe Gewähr, dafls die Zukunft des
Katholizismus 1n HFrankreıch eıne siegreiche Se1IN ırd trotz der
Gefahr, die ıhn von en Seıten umg1ıbt. Im Grund lıegt seinem
Programm e1ine mehr streıtende, , IS qusschlielslich relıg1Öös sıch
betätigende Kirche zugrunde. Seit dem Erscheinen dieses ırenısch

ebenfalls verurteilt und Se1Nesyehaltenen Schriıftehens Nr
mties eNtTSEeLZ worden. Hauvıller

PrODOS de 1a separatıon des egl1ses et. de V’etaft
Dar aul aDatler. Parıs (Fischbacher) 1905, 105
Wiıe Batıffol eine Wiederbelebung des französischen Katholıziıs-
MUS durch eine xrölsere Beteiligung der Katholiken d& den
Wwissenschaftlichen Bestrebungen der Gegenwart laubt, 1Te
auch der bekannte evangelische eologe Paul 2aDatıler einer
relıgiösen Krneuerung das Wort auf Tun des Trennungsgesetzes
und der Annäherung dıe Demokratie. Kr geht aber noch
einen Schritt weıter un versichert, das Bedürfnis nach einem
tıefen, inneren, relig1ösen Leben mache sıch wıederum belı den
Franzosen In erhöhtem Malse bemerkbar Aabatlıer vertraut au f
dıe a der geistigen Minorıitäten und erhofft voxn ihnen, Was
In Deutschlan Kraus und Herman Schell erstrebt, nıcht
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aber erlebt aben, den Sieg des relig1ösen über den polıtischen
Katholizısmus. Dıe Gesellschaft dieses evangelıschen (+ewährs-
annes den „Intellektuellen “ des franzözıschen Katholizısmus
In Rom bereıts gefährlıch gygeworden. KRom ırd doch sıegen!
Der eal1s Sabatıer aber unterunegen. Hauvıller

D)as ranzösısche G e9017z VO Dezember
1905 über dıe Irennung der Kırchen VO Staate
m1t den azu ergang6enCh Ausführungsverordnungen. rıginal- P + '  m. C
'Text. (Sondera  ruck AUS der deutschen Zeitschrift für Kırchen-
recht.) Tübingen, ohr (P Siebeck), 1906,
1ine verdienstvolle Editionsarbeit, dıe ın keiner kirchengeschicht-

Das (4+esetz qgelbst nach SEe1INeETrlıchen Biıbhiothek fehlen sollte
inhaltlıchen Seıte hın kannn auch für andere Staaten a1S Weg-
weliser nach äahnlichen Zielen hın betrachtet werden. Hs nthält
eine Summe VoONn— Erfahrungen, die nıcht ungestraft vernachlässıgt
werden dürften Hauvıller.

41 oyan, Les ulgares eit 1e Patriarche oecume-
Parıs—nıque eomment lg Patrıarche traıte les Bulgares.

Leipzig — Neuchatel 1905 (XXXIL p.) ıne bulgarısche
Verteidigungsschriuft dıe griechischen, serbischen und LÜürs
kischen Eingriffe auf polıtıschem und kirchlichen (+ebiete und eine
Rechtfertigung dıe Anklagen des ökumenischen Patriarechen.
Die Schrift trıtt e1N für dıe Einführung von eiormen iın Maze-
donıen und Thracien. Als Hauptgegner aller Reformen werden
insbesondere dıe KRegierungen VÜ  — Athen un Belgrad und die
gyriechische Geistlichkeit geNAaNNT. Die chrift verfolgt aunfserdem
den Zweck, das SOS., bulgarısche Kxarchat VoONn Thracien und
Mazedonijen dıe Verleumdungen SEINES Gegners In Schutz

nehmen. DIie herausfordernde Haltung der gyriechischen Geist-
Diıe Be-lıchkeit 1m Te 1903 ırd eingehend beleuchtet.

seıti1gung des türkischen Eiınflusses In Mazedoni:en ırd als e1n-
Ziges Rettungsmittel AUS der unerquicklichen hLage sg1ıtens der

HauvıllerBulgaren angesehen.
42 ICHLDAET und Katholiızısmus. Herausgeber

pa Kirchheimsche Verlagsbuchhandlung. Maınz und München
1906 Bd teınle 1ne Charakteristik Sse1INer

MitPersönlichkeit und Kunst voxn Josef Popp 95 Kl
einer Titelgravüre H- Textillustrationen. Bd Wiıll=-
manı un se1ine Bildungslehre Voxn Seıdenberger 87
Bd atholısches Chrıstentum und moderne Kultur
von Albert rhard VIL, Aus dem , den hübsch AUS-

gyestatteten Bändchen beiliegenden Prospekte erfahren WIr, dals
Herausgeber und erleger eıne Ser]enpublikatıon planen, weiche e1neS-
teıls wissenschaftliıch begründete, 1n „ Kssayform gehaltene Lebens-
bılder hervorragender Katholiken, insbesondere des Jahr-
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underts und Deutschlands, sodann auch der anderen Kulturländer
und der neueTeEN Zeit insgemeın, andernteils dıe Behandlung aktueller
Fragen innerhalb des Katholizısmus uUunNserer Tage überhaupt“‘,

Eın buchhändlerischer und en konfes-Gegenstand haben wırd.
qs10neller Zweck 1eg demnach dem YKÜNZEN Unternehmen zugrunde.
Der Vorwurf der geistigen Inferj0r1tä%t, welchen Kraus und Schell
autf dem Gebiete der Wissenschaft und der Kultur m17 eC dem
heutıgen Katholizısmus gy]laubten machen mMÜSsSenN, ırd In diesem
nıchts weniger R voraussetzungslosen Unternehmen a1s iırrelevant

Die Tendenz ist eine für denoder 18 veraltet dahingestellt.
Katholizısmus einseltig apologetische und kann daher kaum „der
protestantischen Bevölkerungsmehrheit “ zeıgen, „dafs der Kutho-
i1ZISMUS als solcher miıt den modernen Kulturiıdealen nıcht
verträglich istet. Der Fall Schell, der Kommerbrief, der neue

Syllabus 1US und endlich dıe Schrörs, Günther und
Schnitzer sınd ebensorvıele chwere Hindernisse, welche den Kr-
L012 des Unternehmens, sowelıt nıcht das (+ebiet der Kunst,
der Liıteratur oder einer der Theologıe sehr fernlıiegenden WHach-
wissenschaft streift, ernstlich in Frage tellen Gegen die
feın durchgeführte Charakteristik weiche 1 0Se8 Popp
Eduard V.; teınle gewıdmet ‚ Bd 31 können TeLLC diıe

oneben geltend gyemachten edenken nıcht erhoben werden
eg1ıner Voreingenommenheıit für einen konfessionellen Maler
sich beı Popp keine Spur. Die Schwächen Steinles alg Kırchen-

Er weıst ihm da-maler sınd dem Verfasser nıcht entgangen.
und ohl miıt Recht einen Platz ın der Nähe CAWINdS

alg Märchenmaler Dr Seidenberger, der den
strengkatholischen Pädagogen oder Didaktiker (Otto Wiıllmann In
iast, panegyrischer Weise (4f, 531, 63.) |Bd 4 | behandelt,
Hetrıtt Zanz das FWeid, anf dem LUr Blumen katholischer Einseitig-
keıt gezüchtet werden. Der Verfasser spricht urchweg ınd oft
mıt wenıg begründetem Enthustasmus 163] VOxn der „ Chrıstliıchen
Kırche*‘, weilche W ıllmann In iıhrer „ Hürsorge für dıe einzelnen
Seeler und den gyesamten OÖrganısmus 218 Vorbild für dıe Aus-
bıldung der inneren Persönlichkeit Uun: dıe Hıneinbildung In dıie
Gesamtheit vorschwebhte®‘. Welilches diese christliche Kırche ist,
erfahren WIT durch nachfolgende rklärung. 397 In der
Kırche fand (Willmann) In vollendetar oTM dıe W ertschätzung
der sozlialen Gliederung‘; haft 10 doch ın iıhren en dem Kor-
porationsgestaltungsdrang übernatürliche Rıchtung und Weıhe Ver-
lıehen 163  nla Aber auch ıIn der Darstellung selbst; ist der
Verfasser wenıger gy]ücklich YeWEOSCH als der Biograph Steinles.
Was soll Han beispielsweise darvon alten, ennn Iın e1nem
Schriftchen VYoOn Textseiten einer epischen Breıte huldigt (63,
64), welche direkt unangenehm berührt, zumal dort, WO VONn
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sıch elbst, VON se1iner HKrau und VOxn Willmanns Familıenverhält-
n]ıssen recht überflüssıge Mitteilungen macht (58—61) eben-
beı S@e1 emerkt, dafs ı1llmann noch unter den ebenden weilt.
Inwievweilt Recht hat, behauptet: „Dem Anschlufs
111man verdankt 1n (Jena) dıe ideale Höhe SEe1NES erkes“‘

ertyvo ist die(81), darüber mMas der Fachmann entscheıden.
Bemerkung, dafs ıllman In seınen Anschauungen bezüglıch der
Schulfreiheit doch „Nicht SO eıt gyeht, W1 manche katholische
Polıtiker, dıe absolute Unterrichtsfreiheit verlangen * 82)
Vom Bändchen, das SANZ dıe Schwächen hat, dıe einem Vor-
Ta anhaften , eNXNnNn er einen ausgedehnten Stoff behandelt,
als sıch wen1g Grofse Probleme Iın oratorısch apolo-
getischer Lösung, daher VOoONn zweiıfelhafter Beweiskra: Das muÜüssen
wohl auch erleger und Herausgeber empfunden haben, denn S1e
Jegten diesem Bändchen einen Jangen Lobeshymnus auf den
‚„ Universitätslehrer, Prälaten Ehrhard, auf das itglıe der kalser-
lıchen Akademıie der Wissenschaften “ beı Des Prälaten Bescheiden-
heıt hat da eine S härtere Probe auszuhalten, 218 das VOI-

lıegende Schrıftchen AUr e1n sehr schwacher Kxtrakt AUS dem
scehon sehr schwachen Buche „Der Katholizısmus und das ”20. Jahr-
hundert“ darstellt Vgl arüber das Urteil des Bonner Kırchen-
historiıkers Prot. chrörs e0 heyvue 1902, NrT.

Hauvıllter.Nr. 12)
45 Das Zentrum eıne onfessionelle Partel. Ein

Beıtrag Se1Nner Geschichte von Dr. Leopold arı 08%*Z,
0. Prof. e d. Universıtät 0nNnn 0nn (Fr. Cohen) 1906 “ 2() SE

1ne durchaus zeitgemälse , auf eingehenden Quellenstudien be-
uhende Schrift, weilche dıe Entstehung, das esen des entrums
als konfessionelle Parteı In unanifechtbarer Weise klarlegt. In
der Lıteratur, welche dıe (Aeschichte der politischen Parteijen des
deutschen Reiches behandelt, ırd das durchaus sachlıch gehaltene
uch voxn 0etZ jeder Zeıit einen Ehrenplatz einnehmen.
Solche er. sınd ZU. Verständnis des polıtischen Lebens der
Gegenwart unentbehrlich , ıhre Lektüre eine Notwendigkeit für
den Historiker WwW1e für den Politiker. Anerkennenswert beı OetZ
1st der Umstand, dafs sich Urc die Unsachlie  e1% 3e1ner
Gegner und die TMrivialıtät iıhrer Kampfesweise nıcht AUS der Ruhe
bringen Jäfst, welche dem unparteilschen Beobachter des T2a-
montanısmus 1Ur grölsere Autorität verlel.

Hauwvıller.
Arthur Böhtlingk, Das eutsche V-O}X unterm

römıschen Joche Eın ampfruf. Frankfurt (Neuer
Frankfurter Verlag) 1907 33 Franz RO1T, Gegen

N Z n% mMS Polıtische Betrachtung. AÄAus demselben
Verlag‘, 1907 22 Zweil politigghq Streitschrıften von
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dauerndem Wert, WäaSs MNan SONST, VON dergleichen Gelegenheits-
Der Name Arthur Ööht-erscheinungen nıcht immer kann,

lingk‘ bürgt SCHON für eine sachlıche aDer auch e1ne In yutem
Sınne temperamentvolle Behandlungz des Gegenstandes: Das deutsche
Volk eiIn pier üultramontaner Weltanschauung. Hranz Roilf
behandelt insbesondere das Zentrum , die oxrofse konfessionelle
Partel, welche unter dem Deckmantel der elıg10n recht irdische
wecke verfolg und ihre Machtstellung ZUr Knechtung deutscher
G(Geistesifreiheit ausbeutet. Hıe eTr1ka, hıe antıklerıkal, ıst
Se1N Schlachtru

Hauwviller.
Lon-Amuch-abused Letter DY GeorgYe Iyrreil

don ew-York Bombay (Longmans, (Jreen Co.) 1906
1—101 Eın vielgetadelter Brief, überschreibt
sıch die kleine Schrift, welche den NWw1ıllen der Kurıe und des
Jesuntenordens In erfolgreicher Weise erregte Der rühere
Jesnit Tyrreil hatte einem Unıyversıtätsprofessor einen T18 S50-
schrieben, In welchem iın ähnlicher Weise, WI1e Später Fogazzaro
In seinem l Santo“** dem Gedanken Ausdruck verlieh, dafs die
katholische Theologıe ın vielen Dingen eıner Kückständigkeit huldige,
dıe VO:  S katholischen (+lauben keineswegs vorgeschrieben werde.
So ange der 1LE Aur In englıscher Sprache orlag, existierte

nıcht für d1e Hıntermänner des Inderx. Krst als ın 152-
lienischer Sprache 1m ‚„ Corriere arg ** erschlen, T2AC aut
Veranlassung des KErzbıschofs Ferrarı VOn auan das eWw1tter
los Der Jesultengeneral Ordertie nunmehr Tyrreil auf, öÖffent-
iıch den Inhalt ala rrıg ZU bezeichnen und wıderrufen. LIyrreil
wıderstand und trat S dem Orden, dessen wissenschaftliche
Zierde Jange KCWESCH Warl, AUSs, Die vorlıegende Ausgabe
des Briıefes ist mM1t einer interessanten Kinleitung, mit, einem
Kommentar und einem Schlufswor versehen. In allen diesen
Teılen erfährt das eWIg bestrittene Verhältnis VON Glanuben und
Wissen eine are ansprechende, TE11C. VOO Kom verurttenllte
Beleuchtung! Hauvıller

The papa Commiss1iıon and the entateuch
by the Rer. Charles Briges and Baron Friıedrich
YVO üge London ew-York Bombay (Longmans, Green

Co.) 1906 Eın interessanter Gedankenaustausch über die
bekannte Bibelkommission zwıschen ZWe]1 katholischen Gelehrten,
Von welchen der Jletztere, Baron VoNn Hügel, unter dem Pontıi-
fikate e0s XI1IL einen für dıe wissenschaftlichen Bestrebungen11n Katholizismus aufklärenden Kıinflu(s gegenüber den „Zelantı“
ausgeübt hat Unter dem Pontifikate Pıus und dem rück-
SCHT1  16 und jesultisch gesinnten Staatssekretär eITY del Val
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scheınt wohl die weise Orientierun VvVOoOxu Hügels und geE1NEeT Freunde
kein (+ehör finden Aaron vVvOxX üge hat das gyroise Ver-

ücklicher und aufrichtiger Verteidiger LO1SySdienst, an 21in o]
YyeoWwesch SE1N. Gr yllabu hat auch dieser 1C.
den Todasstofs egeben. E Hauwvwiller

EFE


